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Land Tirol ehrte Traditionsbetriebe
Im Congress Igls wurden dieser Tage
durch das Land Tirol 30 Traditionsun-
ternehmen im Rahmen eines Gala-
abends geehrt. Auch aus den Bezirken
Imst und Landeck waren Unterneh-
merpersönlichkeiten geladen: Aus
Landeck wurde für 50 Jahre die 
E. Rainalter Heizung-Sanitäre-Lüftung
GmbH ausgezeichnet. Aus Imst wur-

den geehrt: Ing. Franz Thurner Trans-
portbeton und Schotterwerk in Rop-
pen für 50 Jahre; Umweltschutz Höp-
perger aus Rietz für 50 Jahre und
Sport Glanzer GmbH & Co KG aus
Sölden für 80 Jahre.
„Tirols Traditionsbetriebe sichern Ar-
beitsplätze und die Versorgung unse-
rer Bevölkerung und halten mit ihren

Steuern und Abgaben unser Sozial-
system aufrecht. 
Deshalb wollen wir mit dieser Feier als
Land Tirol ein herzliches Dankeschön
sagen für ihr Engagement und die
Verbundenheit zu unserem Land“, er-
klärte LRin Zoller-Frischauf als Initia-
torin dieser Ehrung in ihrer Festan-
sprache.

Wirtschaftslandesrätin Patrizia Zoller-Frischauf ehrte die
Fa. E. Rainalter mit Eckehard, Hella und Heidi Rainalter
an der Spitze.

Wirtschaftslandesrätin Patrizia Zoller-Frischauf mit den
VertreterInnen der Firmen Höpperger, Glanzer und Thur-
ner aus dem Bezirk Imst Fotos: Land Tirol/Die Fotografen

Publikumsmagnet Wi-Meile
Zufriedene Aussteller und begeisterte
Besucher - das ist das Resümee der 3.
Wirtschaftsmeile in Reutte, die un-
längst auf dem Areal zwischen der
Neuen Mittelschule und dem Bahnhof
über die Bühne ging. Rund einhundert
Firmen und Institutionen nützten die
Plattform, um sich den zahlreichen
Besuchern der Regionalmesse zu prä-
sentieren. Einmal mehr wurde deut-
lich, welche Vielfalt an Produkten und
Dienstleistungen die heimische Wirt-
schaft bietet. Unter anderem erwiesen
sich die Modeschauen im perfekten
Ambiente der „Kellerei“ als absoluter
Publikumshit. Deshalb fand auch nicht
jeder Einlass zum beliebten Event. 
Für die Jugend gab es Orientierung
zur Berufswahl und die Kleinsten
konnten in der „Bauwerkstatt“ ihr
handwerkliches Geschick unter Be-
weis stellen. Der Bummelzug, der die
Messe am Sonntag mit dem Floh-
markt des Reuttener Lions-Clubs ver-
band, wurde rege genutzt. 
1 Mit Bundesrätin Sonja Ledl-

Rossmann und Landesrat Johan-
nes Tratter gab sich auch die Po-
litik ein Stelldichein auf der Wirt-
schaftsmeile und war voll des Lo-
bes für den veranstaltenden Mes-
se- und Ausstellungsverein.

2 Der Reuttener Gemeinderat war
mit Elisabeth Schuster und Vize-
bürgermeister und ÖVP Bezirks-
sekretär Klaus Schimana vertre-
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3 Mit kritischen Worten zum Büro-

kratismus und der ausufernden
Regulierungswut durch den Staat
machte sich Reuttes Bürgermeis-
ter Luis Oberer Luft. 

4 Carmen Strigl-Petz, VP-Frauen
und Bürgermeister Günter Keller
aus Vils informierten sich über die
Leistungen der Wirtschaftsbetrie-
be des Außerferns.

5 Trotz Baby-Pause ließ es sich Be-
zirkshauptfrau Katharina Rumpf
nicht nehmen, bei der Schau da-
bei zu sein und besprach sich mit

ihrem Interimsnachfolger Bezirks-
hauptmann Konrad Geisler.

6 Die Führung der Bezirksstelle der
Wirtschaftskammer zeigte deut-
lich ihren Stolz über die gelunge-
ne Veranstaltung. Bezirksstellen-
leiter Bürgermeister Wolfgang
Winkler (li) und der Obmann der
WiKa-Reutte, Christian Strigl.

7 Über naturnahes Bauen mit Holz
und über die Möglichkeiten neu-
ester Beleuchtungstechnologie
unterhielten sich Andreas
Gschwend, Naturbau-Gschwend,
Vils und der Vorstand der Elektri-

zitätswerke Reutte, Christoph
Hilz. 

8 Mit Erinnerungen an ihr früheres
Mitmachen an der Leistungs-
schau stellten sich die beiden „Ol-
dies“ Franz Angerer, Sägewerk
Angerer und Karl Hold, Baufirma
Storf auf der Bezirksmeile ein.

9 Unter anderem am Messestand
von Hansjörg Schimpfössl, Mö-
belhaus Huber, informierte sich
der neue Kammerdirektor Tho-
mas Köhle (Mitte) mit seiner Gat-
tin und dem Bezirksstellenleiter
Wolfgang Winkler.
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Discjockey ist ein beinharter Job!
Der gelernte Friseur Toni Friedle aus Sautens war ein musikalischer Tausendsassa
Sehr viele private und berufliche
Höhen und Tiefen. So bringt der
66-jährige Vater des berühmten
DJ Ötzi Gerry Friedle sein Le-
ben auf den Punkt. Anton Fried-
le wurde als Kind herumge-
schubst. Als  Erwachsener mach-
te er die Nacht zum Tag. Erst als
Pensionist hat er mit seiner jun-
gen Frau Jana in seiner kleinen
Wohnung in Haiming das späte
Glück gefunden. 

Toni kam am 7. Juli 1949 als ledi-
ges Kind zur Welt. Die ersten sie-
ben Jahre wuchs er bei seiner
Oma, der „Bäck'n Nandl“, in ei-
ner kleinen Bäckerei in Sautens
auf. Erst als sein Vater Martin
Friedle seine Mutter Elvira „Ella“
heiratete, kehrte er zu seinen El-
tern zurück. Sein Vater war Zöll-
ner und später Gendarm und
wechselte oft seine Dienststellen. 

Als Bub Außenseiter
„Ich bin als Kind in sieben ver-
schiedene Schulen gegangen. Un-
ter anderem war ich mit meinen
Eltern in Obertilliach in Osttirol,
in Fuhrmannsloch bei Nauders, in
Ischgl und in Oetz. Durch die
ständigen Orts- und Schulwechsel
fühlte ich mich oft als Außenseiter.
Trotzdem habe ich schöne Jugend-
erinnerungen. In Osttirol faszi-
nierte mich der Klang der Kir-
chenglocken. In Ischgl habe ich
das Skifahren lieb gewonnen. Und
mein halbjähriger Aufenthalt in ei-
nem Klosterinternat in Volders hat
mir früh die Illusion genommen,
ein irdischer Diener Gottes zu
werden“, erzählt Friedle.

Friseur von „Walli“
Nach der Schule wollte Toni ei-
gentlich Koch werden. Er begann
dann aber eine Lehre als Friseur in
Ötztal-Bahnhof. Seine Gesellen-
prüfung machte er in Innsbruck
und danach arbeitete er auch eine
Zeit lang in Kitzbühel. „Ich habe
dem Toni Sailer und dem Landes-
hauptmann Eduard Wallnöfer die
Haare geschnitten. Der Landesva-
ter ist mir mit seinem Mercedes
mit dem Schild T1 sogar nachge-
fahren, um mir 20 Schilling Trink-
geld zu geben“, schildert Toni die

Höhepunkte seiner siebenjährigen
Karriere als Haarschneider.
Nach einem kurzen Intermezzo als
Handelsvertreter landete Friedle
dann bei seinem damaligen
Traumberuf als Discjockey. „Ich
war kein guter Verkäufer. Der Au-
ßendienst hat mir nur gefallen,
weil ich damals gerne Auto gefah-
ren bin“, erinnert sich der Musik-
unterhalter, der insgesamt 35 Jahre
lang auf der Bühne stand. „Ich war
in fast allen renommierten Tanz-
bars von Tirol und Salzburg, in
Diskotheken in Deutschland und
der Schweiz und mehrere Jahre
lang auf Mallorca. Ich habe sehr
gutes Geld verdient, aber auch 100
Zigaretten täglich geraucht und
Nacht für Nacht sehr viel Alkohol
konsumiert. Heute bin ich Nicht-
raucher, trocken und für meinen
Lebenswandel sehr gesund“, er-
zählt der 66-Jährige.
Für ein geordnetes Familienleben
war dieser Beruf freilich alles ande-
re als eine gute Basis. Toni hat drei
Söhne von drei verschiedenen
Frauen. „Von der Existenz meines
Ältesten, Peter, habe ich erst erfah-
ren, als er 38 Jahre alt war. Wir ha-
ben uns einmal kurz getroffen,

aber es gibt so gut wie keinen Kon-
takt mehr. Gerry war das Produkt
einer Liebesnacht. Auch wenn sein
Aussehen und wohl auch sein mu-
sikalisches Talent zweifelsfrei von
mir sind, haben wir bis heute kein
einfaches Verhältnis. Mein Sohn
Alexander stammt von meiner Ehe
mit Edith. Er hat Kellner gelernt
und ist ein hervorragender Snow-
boardlehrer und Bootsführer. Zu
ihm habe ich eine gute Bezie-
hung“, beschreibt Friedle sein alles
andere als planmäßig verlaufenes
Privatleben.

Schlechtes Image
Auf die Frage, ob er aus heutiger
Sicht sein Leben anders in Angriff
nehmen würde, sagt Friedle: „Es
war nie mein Motto, für das Leben
zu lernen. Meine Schule war es,
das Leben zu leben!“ Rückbli-
ckend ärgert ihn aber eines: „Als
Discjockey hast du in den Augen
der anderen ein schlechtes Image.
Wenn du untertags ins Gasthaus
gehst, sehen dich viele als Tauge-
nichts. Und wissen nicht, dass ich
über Jahrzehnte einen der härtes-
ten Jobs überhaupt gemacht
habe.“

Mittlerweile kann Anton Friedle
auch darüber lachen. „Wenn du
wie ich im Alter noch gesund bist,
eine hübsche Frau hast, ein schö-
nes Auto fährst und keine Schul-
den hast, dann haben die Leute
was zum Schauen und zum Reden.
Aber wie heißt es so schön: Auch
den Neid muss man sich hart erar-
beiten“, scherzt Toni, der betont:
„Ich habe in mein Equipment als
DJ Geld im Wert von zwei Einfa-
milienhäuser gesteckt. Autos,
Schallplatten, CDs, Showartikel,
Musikanlagen und Mikrophone
haben viel Geld verschlungen.“ 
Den Großteil seiner Ausrüstung
hat der Ötztaler aufgebraucht oder
verkauft. Ein bisschen Musik gibt
es aber schon noch im Hause
Friedle, auch viele Erinnerungs-
stücke aus der Jugend und aus der
Zeit auf der Bühne. Wichtig sind
ihm aber vor allem drei Themen:
Die gemeinsame Zeit mit seiner
um 23 Jahre jüngeren Frau Jana,
das Skifahren und das Kartenspie-
len. „Beim Watten, Schnöllen und
Jassen habe ich Spaß und Entspan-
nung wie nirgends sonst“, verrät
Toni. (me)

Toni Friedle genießt an der Seite seiner aus Tschechien stammenden Frau Jana
die Pension. Foto: Eiter
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Oetz holt Siegerfahne
Beim diesjährigen Bezirksjungbauern-
tag in Wenns wurde die Ortsgruppe
Oetz unter Ortsleiterin Barbara Prantl
und Obmann Renaldo Schöpf als
tüchtigste im Bezirk ausgezeichnet
und erhielt die begehrte Siegerfahne.
Die Ortsgruppe Tarrenz unter Sarah
Kirschner und Roland Kuprian belegte
den zweiten Platz. Drittplatzierter wur-
de die Ortsgruppe Wenns unter Anna
Vögele und Lukas Wille. Den vierten
Platz belegte die Ortsgruppe Mieming.
Über den fünften Platz durften sich die
Mitglieder aus Haimingerberg freuen.
Bezirksobmann Neurauter Simon und
Bezirksleiterin Schiechtl Irene konnten

zum Bezirkstag neben 350 Jungbau-
ern auch Bezirksbäuerin Renate
Dengg und Bezirksbauernobmann
 Rudolf Köll unter den zahlreich er-
schienenen Ehrengästen im Gemein-
desaal in Wenns willkommen heißen.
Ein emotionaler Höhepunkt des
Abends war der letzte offizielle Auftritt
von Bezirksgeschäftsführer Sandro
Gstrein in seiner Abschiedsrede. Er
stand seit mehr als drei Jahren in sei-
ner Funktion als Bezirksgeschäftsfüh-
rer dem Vorstand mit Rat und Tat zur
Seite. Die Agenden der Geschäftsfüh-
rung des Bezirkes Imst wurden an
Amanda Raich übergeben.

Ortsgruppe Oetz, die strahlenden Sieger bei der Fahnenübergabe.

Buchpräsentation in der Tyrolia Imst
Schreiben wie ihnen das Mundwerk
gewachsen ist. Das ist der Antrieb für
Mundartdichterinnen. In der Imster
Buchhandlung Tyrolia präsentierten
die drei Oberländerinnen Angelika Pol-
ak-Pollhammer, Maria Koch und Inge-
borg Schmid-Mummert ihr neues ge-
meinsames Buch mit dem Titel „Ep-
pes tuet sig“. 
Den Leseabend eröffnete der neue
Imster Kulturstadtrat Christoph Stille-
bacher. Die „Grande Dame“ der Dia-
lektszene, die Schriftstellerin Annema-
rie Regensburger, fungierte als He-
rausgeberin des Werkes und sprach
die einführenden Worte zum Auftakt
der Lesung. Für das kulinarische und
leibliche Wohl sorgten die beiden
Gastgeberinnen von Tyrolia, Martina
Walch und Katherina Grissemann.
1 Die Mundartdichterinnen Angelika

Polak-Pollhammer, Maria Koch

und Ingeborg Schmid-Mummert
(v.l.) präsentierten ihr Buch.

2 Dialekt-Legende Annemarie Re-
gensburger und Kulturstadtrat
Christoph Stillebacher eröffneten
den Abend.

3 Die Gastgeberinnen Martina
Walch (l.) und Katherina Grisse-
mann bewirteten die Gäste in der
Buchhandlung.
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Karrer Multiprojekt eröffnet
Bezeichnenderweise am 1. Mai wurde
in Karres das neue Gemeindezentrum
eröffnet. Denn viel Arbeit steckte
wahrlich dahinter, bis am Tag der Ar-
beit das neue Gemeindeamt, aber
auch der Multifunktionssaal, die neu-
en Räumlichkeiten für Kindergarten
und Volksschule sowie die ebenfalls
neu entstandenen Vereinsräumlichkei-
ten ihrer Bestimmung übergeben wer-
den konnten. Deshalb wurde der Tag
der offiziellen Eröffnung auch würdig
begangen. 

1 "Hausherr" Willi Schatz und Lan-
deshauptmann Günther Platter
beim Abschreiten der Ehrenfor-
mation. 

2 Drei Majore auf einem Bild: Heini
Gstrein, Ralf Zoller und Fritz
Gastl bedankten sich für die Einla-
dung.

3 Die Kinder der Volksschule freu-
ten sich über die neuen Räumlich-
keiten...

4 Gekonnt bewirteten die beiden
Marketenderinnen Julia und Nina
die anwesenden Gäste. 

5 Der Gemeindemitarbeiter Marco
Winkler durfte sich über ein be-
sonderes Geschenk seines Chefs
freuen. 

6 Die Kinder erfreuten sich über ein
Bild der Künstlerin Nathalie
Kröss.

7 Zu guter Letzt gab es noch den
Segen von Pfarrer Johannes
Laichner. 6 7
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70 neue Arbeitsplätze für Nassereith
Immobilienan- und -verkäufe bringen Schwung in die Gurgltalgemeinde
Alt-Bürgermeister Falbesoner
konnte die Adaptierung des von
der Gemeinde erworbenen ehe-
maligen Fögerhauses noch auf
Schiene bringen. Nach umfangrei-
chen Eigenleistungen der Musik-
kapelle und anschließenden weit-
reichenden Umbaumaßnahmen
wird das Mehrzweckgebäude für
diverse Nassereither Vereine im
Herbst 2016 offiziell eröffnet wer-
den. Das Vereinshaus wird dann
mit Probelokal samt dazugehöri-
gen Nebenräumen vor allem der
Musikkapelle neue Heimat bieten,
aber auch der Krippenbauverein
und der Kulturverein historischer
Bergbau werden von nun an hier
zu finden sein.
Ein weiterer wichtiger Impuls für
die Gurgltalgemeinde war die Er-
werbung des Hotel Post im Her-
zen von Nassereith durch zwei ein-
heimische Cousins und die Wie-
deraufnahme des Gasthof- und
Hotelbetriebs. Seit Dezember
2015 ist das eindrucksvolle Bau-
werk im Ortskern wieder mit Le-
ben erfüllt, was nicht nur Bürger-
meister Herbert Kröll sehr freut. 

70 neue Arbeitsplätze
Erst kürzlich konnte ein ganz be-
deutendes Kapitel zum Abschluss
gebracht werden, nämlich der Ver-
kauf des Straßenbauhofs. Durch
die Schließung des Nassereither
Straßenbauhofs als Folge des gera-
de entstehenden neuen, zentralen
Straßenbauhofs in Ötztal Bahnhof
stand das Gelände zum Verkauf,
was schon länger bekannt war.
Auch wenn die Möglichkeit des

Erwerbs durch die Gemeinde in
Betracht gezogen wurde, erhielt
schließlich doch das in Mils ansäs-
sige Unternehmen Geo-Alpinbau
den Zuschlag. Zum einen konnte
die Gemeinde mit dem höheren
Kaufpreis nicht mehr mithalten,
zum anderen bringt der Verkauf
an das stark wachsende Unterneh-
men einen wesentlichen Nebenef-
fekt mit, nämlich zahlreiche neue
Arbeitsplätze. „Bis zu 70 Dienst-
nehmer werden hier in Nassereith
Beschäftigung finden“, freut sich
Bürgermeister Kröll über einen
wichtigen Beitrag für die Gemein-
dekassa in Form regelmäßig einge-
hender Kommunalsteuer, der frei-
lich herzlich willkommen ist.
Auch für die Gemeindemitarbei-
ter, den Gemeinderat und selbst-

verständlich den Bürgermeister
selbst könnte sich bald einiges än-
dern. Ist doch der Ankauf der
Räumlichkeiten der RLB im Orts-
zentrum geplant und dürfte bald
über die Bühne gehen. Sobald ei-
nige wenige organisatorische und
finanzielle Punkte geklärt sind,
steht einem Besitzwechsel nichts
mehr im Wege und die neue Be-
stimmung kann angegangen wer-
den. Nach ein paar Umbau- und
Adaptierungsarbeiten soll nämlich
das Gemeindeamt, das momentan
noch in der Sachsengasse behei-
matet ist, spätestens 2017 dorthin
verlegt werden. 
In diesem Zusammenhang ist
dann außerdem für die nähere Zu-
kunft die Errichtung eines Bio-
masseheizwerkes geplant, welches

dann in Folge die Schule, den Kin-
dergarten, das neue Vereinshaus
und schließlich diese neu erworbe-
nen Räumlichkeiten der RLB, und
nunmehr neue Gemeindestube,
mit Energie versorgen soll. 

Neuer Bürgermeister
Zwischenzeitlich sind vom neu ge-
wählten Bürgermeister aber natür-
lich laufende Instandhaltungs-
und Asphaltierungsarbeiten sowie
etwaige notwendige Brückenin-
standsetzungen zu koordinieren.
Obwohl erst seit kurzem als Ge-
meindeoberhaupt im Amt, hat er
speziell in diesen Dingen schon ei-
nige Erfahrung. Schließlich war er
vorher bereits 18 Jahre im Nasse-
reither Gemeinderat tätig und
kann davon schon auf sechs Jahre

Die Gemeinde Nassereith wird neuer Dienstort für bis zu 70 Arbeitnehmer. Foto: Gemeinde Nassereith

Zwischen Fernpass und Gurgltal 
verwöhnt das Rastland Nassereith 
seine Gäste 365 Tage im Jahr! 
Service und Qualität wird hier GROSS geschrieben

• Sonnige, gemütliche Terrasse
• Regionale Köstlichkeiten
• Großzügiges Salatbuffet, frisches Gebäck
• Illy Kaffee
• Hauskonditorei
• Geschmackvolle Geschenke und Souvenirs
• Getränke und Snacks
NEU: • Abenteuer-Kinderspielplatz
NEU: • Tret-Gokarts, Bobby-Car Parcours
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NASSEREITH

6465 NASSEREITH | INDUSTRIEZONE 3
Tel. 05265 53 27 | Mobil: 0664 4013930 und 0676 7096139

kfz.sturm@aon.at | www.kfz-sturm.at

Ihr Partner seit
über 30 Jahren

Persönliche Beratung, Zuverlässigkeit und kompetenter Service sind seit jeher
die Grundlage der KFZ Sturm GmbH in Nassereith. Seit über 30 Jahren
 begeistert der familiengeführte Tiroler Betrieb die Kunden mit seinen Dienst-
leistungen rund um Spenglerei, Lackiererei, Reparaturen, Diagnosen und
§ 57a Überprüfungen und ist ein kompetenter Ansprechpartner für Neuwagen
der  Marken Suzuki und Ford. 
Auch ein umfangreiches Angebot an Gebrauchtfahrzeugen ist am Firmen-
standort in der Industriezone Nassereith aktuell zu finden.

FORD        SUZUKI      ABSCHLEPPDIENST

als Bürgermeister-Stellvertreter zu-
rück blicken.

Nachnutzung Hallenbad 
Einen besonderen Schwerpunkt
wird dann das Jahr 2017 bringen,
nämlich die Antwort auf die Frage,
was mit dem seit 2012 geschlosse-
nen Hallenbad geschehen soll.
Nachdem die nötige Unterstüt-
zung der anderen Gemeinden aus
dem Bezirk nicht zugesichert wer-
den konnte, steht auf alle Fälle
fest, dass es in Zukunft kein Nas-
sereither Hallenbad mehr geben
wird. Trotzdem will man sich um
eine vernünftige Nachnutzung
den Kopf zerbrechen und alle
Möglichkeiten sorgfältig abwägen.
Ein Abriss soll nämlich als letzte
Option gelten. Man wird also se-

hen, wohin hier die Reise gehen
wird.
Stichwort „Reise“: Kurz vor dem
Start der neuen Urlaubssaison
richtet sich freilich auch wieder
der Blick auf den Fernpass und die
damit zusammenhängende Ver-
kehrsbelastung für die anliegenden
Gemeinden. Hier gilt es weiter
Geduld zu haben, wird doch sei-
tens des Landes an einer breiten
Strategie für den Fernpass gearbei-
tet, die bestimmt erst in den kom-
menden Jahren endgültig fest ste-
hen wird.
In der Zwischenzeit wird ange-
strengt daran gearbeitet, neue Ar-
beitsplätze zu schaffen und damit
eine wichtige Einnahmequelle für
die Gemeinde zu haben. 

(ulmi)

Bürgermeister Herbert Kröll ist zwar erst wenige Monate im Amt, kann aber
schon auf langjährige Gemeindearbeit zurück blicken. Foto: Privat
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Nur ein Monat Pause im Jahr
Eine Nassereitherin widmet beinahe ihre ganze Freizeit dem Theater
Für Lydia Thurner bedeuten die
Bretter wirklich die Welt. „Denn
wer sich nicht gern bewegt, wird
eher nicht zur Sportlerin“,
schmunzelt die rührige Ge-
schäftsfrau mit einem Augen-
zwinkern und „opfert“ gleich-
zeitig mit großer Leidenschaft
viele, viele Stunden ihrer ganz
besonderen Liebe: der Kranewit-
ter- Bühne.

1976 als Volksbühne Nassereith
gegründet, feiert das vor etwa 20
Jahren in „Franz Kranewitter Büh-
ne“ umgetaufte Laientheater heuer
40jähriges Bestandsjubiläum. Gab
man ursprünglich die Stücke, die
fast ausschließlich aus der Feder
des in Nassereith geborenen und
aufgewachsenen Dramatikers
Franz Kranewitter stammten, im
Gemeindesaal zum Besten, so sie-
delte das gesamte Ensemble 2005
ins Gafleintal um. Seither versteht
sich die Kranewitter Bühne als rei-
ne Freilichtbühne und begeistert
dort in den Sommermonaten Jahr
für Jahr unzählige Freunde beson-
derer Theatererlebnisse. Die in Ei-
genregie und dank zahlreicher hel-
fender Hände entstandene Kulisse
unter freiem Himmel, verleiht je-
dem Stück ein ganz spezielles Flair
und macht bei jeder Inszenierung
noch das sprichwörtliche Tüpfel-
chen auf dem i aus. Auch wenn das
unvermeidbare Wetterrisiko die

Anspannung vor jeder Aufführung
nicht gerade schmälert. 
Fast von Anbeginn, nämlich genau
seit 36 Jahren, ist auch Lydia
Thurner mit von der Partie - und
möchte dies auch noch lange so
halten. Drei Jahrzehnte war sie in
unterschiedlichsten Rollen aus-
schließlich auf der Bühne anzu-
treffen, doch seit einigen Jahren
hat sie außerdem als Regisseurin
einen ganz neuen Blickwinkel auf
das jeweilige Stück. „Früher war
mir vielleicht die Selbstdarstellung
schon auch wichtig, aber vermut-
lich macht das das Älterwerden,
dass dies nicht mehr die oberste
Priorität hat“, versucht die Mutter
von drei Söhnen ihr längeres Zö-
gern zu erklären. „Außerdem wur-
de unbedingt jemand gebraucht,
da habe ich mich dann nicht mehr
lange bitten lassen“, steckt sie mo-
mentan schon mitten in den Pro-
bearbeiten zum diesjährigen Stück
Die Teufelsbraut, eine Komödie,
für die seit Februar schon zweimal
pro Woche geprobt wird, damit
dann am 24. Juni die Premiere ge-
lingen möge.

Aufwand, der sich lohnt
Dass die temperamentvolle An-
fang-Fünfzigerin aber schon vor
den ersten Proben fleißig war,
kann sich ja jeder noch vorstellen.
Dass aber in Jahren, in denen sie
die Regie übernimmt, elf Monate

Theaterarbeit zu Buche schlagen,
verwundert dann doch den unwis-
senden Theatergast. „Als Regisseu-
rin muss ich ja den Überblick über
alles bewahren, sei es der Bühnen-
bau, die Anfertigung der Kostü-
me, Maske, Technik und Presse –
und schließlich sind wir als gesam-
tes Ensemble sehr anspruchsvoll
uns selbst gegenüber“, ist Lydia
Thurner gemeinsam mit dem ge-
samten Team bestrebt, das be-
kannt hohe Niveau der Nasserei -
ther Bühne weiterhin hoch zu hal-
ten. Tja, und schließlich gilt es ja
auch, neben dem Theater Beruf

und Haushalt unter einen Hut zu
bringen. Betreibt sie doch ihre ei-
gene Trafik im Herzen Nassereiths
und ist regelmäßig im Lokal ihres
jüngsten Sohnes, dem Platzhirsch,
im Einsatz. 

Freude vermitteln
Um für so viel Theaterengagement
gerüstet zu sein, hat sie in ihrer
langen Theaterkarriere schon eini-
ge Workshops, Seminare und Kur-
se absolviert, von denen ihr beson-
ders ein Wochenende mit dem be-
kannten Kammerschauspieler
Helmut Wlasak in Erinnerung ge-
blieben ist. Immer wieder werden
auch gemeinsame Sprach-, Rheto-
rik- oder Rollenfindungsseminare
absolviert, schließlich hat das fast
20-köpfige Ensemble, das aus lau-
ter Nassereitherinnen und Nasse-
reithern besteht, einen hohen Le-
vel zu halten. Wenn Lydia Thurner
für sich selber noch einen Wunsch
erfüllt bekäme, dann wäre es eine
Begegnung mit Schauspielgrößen
wie Klaus Maria Brandauer oder
Otto Schenk: „Denen nur ein paar
Stunden zuhören dürfen und ein
Quäntchen von deren Wissen an-
zuzapfen, das wäre schon ein
Traum“, ist sie aber eigentlich
schon sehr zufrieden, wurde
schließlich mit der Aufführung des
„Jedermann“ im vergangenen Jahr
schon ein Herzenswunsch Wirk-
lichkeit. (ulmi)

Mit der Aufführung des „Jedermann“ zeigte die Kranewitter Bühne wieder einmal ganz großes Theater. Foto: Kranewitter Bühne Nassereith

Lydia Thurner ist stolz auf „ihr“ En-
semble, das jedem Stück Leben ein-
haucht. Foto: U. Millinger
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UNI Maschinenverleih in Nassereith
feiert 20-jähriges Jubiläum
Oberländer Firmenkonglomerat als Komplettanbieter
Was sich auf den ersten Blick wie „Universität“
anhört, ist im gegenständlichen Fall anders zu
sehen. „UNI steht bei uns für universell“, er-
läutert Firmenboss Herbert Kröll, der seit we-
nigen Monaten auch das Amt des Nassereither
Bürgermeisters bekleidet. Letzteres aber nur
nebenbei erwähnt. Und damit gleich zur Sa-
che: Ursprünglich mit Partner Christian Bauer
im Jahr 1996 gegründet, übernahm der jetzige
Inhaber zwei Jahre später zwar die Firmenan-
teile seines Partners, behielt aber gleichzeitig
auch die Firmenphilosophie, die besagt, dass
man nicht nur ein Maschinenverleih sein wol-
le. Zwar werden sämtliche Geräte, vom einein-
halb- bis sieben Tonnen-Bagger, alle Maschi-
nen, die es zum Verdichten, Schremmen oder
einfach ganz generell vom Fundament bis zur
Fertigstellung eines Bauwerkes benötigt, auch
temporär und gegen Entgelt außer Haus gege-
ben, daneben sind es zumindest aber auch
drei andere Sparten, die eine Erwähnung ver-
dienen.
Erwähnenswert ist etwa die angeschlossene
Baufirma, welche sich auf kleinere Um- und

Zubauten spezialisiert hat. Selbstverständlich
werden auch Grenzmauern oder Ähnliches zur
vollen Zufriedenheit der Auftraggeber verwirk-
licht. Und sollte beim Häuslbau oder auch bei
einem größeren Vorhaben ein Gerüst benötigt
werden, dann ist man bei UNI ebenfalls an der
richtigen Adresse.
Normalerweise hauptsächlich im Oberland mit
dem Gerüstbau vertreten, schaffte es das Nas-
sereither Unternehmen aber auch bereits bis
nach London. Ebenfalls auf ein breites Auf-
tragsspektrum kann der angeschlossene
Sandstrahlbetrieb verweisen. Nachdem unter
anderem das Bundesdenkmalamt auf die
Künste der Gurgltaler Spezialisten vertraut,
sind etwa Einsätze in der Österreichischen
Bundeshauptstadt keine Seltenheit. Somit ist
man nicht nur beim Firmenportfolio universell,
sondern auch im geografischen Sinn. Boden-
ständig bleibt UNI allerdings bei der Frage des
Firmenstandortes. Nachdem man ursprüng-
lich in der alten Fabrik beheimatet war, kam es
2006 zu einem Neubau in der Industriezone.
Hier fühlen sich auch die 12 Mitarbeiter wohl.  

Sandstrahltechnik

Sandstrahltechnik

Erdbau Bau

Gerüstbau
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WIRT DES MONATS

Lange, ehe das Ötzi-Dorf und der Badesee, ge-
schweige denn der neue Greifvogelpark ins Le-
ben gerufen wurden, erkannte bereits Susanne
Klotz die Zeichen der Zeit. Kein Wunder, 27
Jahre lang als Pächterin in einem kleinen Gast-
haus nahe des Stuibenfalls unter anderem mit
dem Fehlen von öffentlichen sanitären Einrich-
tungen konfrontiert, regt sie an, näher an der
Niederthaier Landesstraße einen Kiosk und öf-
fentliche WCs zu errichten. Ihr Vorschlag fiel
auf fruchtbaren Boden, unter anderem auch
bei ihrem Mann Helmut Klotz, der zwar leider
vergangenes Jahr verstorben ist, allerdings noch
vor der Jahrtausendwende den Grundstein für
den heutigen Betrieb legte. Als Vertreter einer
namhaften Weinfirma in weitem Umkreis be-
kannt, ließen es sich viele seiner Kunden nicht
nehmen, im damals noch kleinen Kneipphäusl
einzukehren. Bei Einheimischen und Gästen
war die neue Gaststätte sehr bald überaus be-
liebt, weshalb diese 2005 erweitert und dabei
die Terrasse überdacht wurde. Den Namen er-
hielt der stimmige Gastbetrieb von der nahege-
legenen Kneippanlage.
So sehr die Initiatorin Susanne Klotz natürlich
der Verlust ihres Mannes schmerzt, so sehr darf
sie sich darüber freuen, dass sie Unterstützung

aus der eigenen Familie erhalten hat. Enkel To-
bias Ziegler (20), ein ausgebildeter Hotelfach-
mann, schwingt auch in der Küche gekonnt
den Löffel, wobei ihm die Chefin Susanne mit
Rat und Tat zur Seite steht. 
s’ Kneipphäusl ist vor allem für seine Tiroler Kü-
che bekannt. Speziell die am Drehgrill zuberei-
teten Schweinshaxen erfreuen sich großer Be-
liebtheit.

Wirtin und Initiatorin 
Susanne Klotz wird 
neuerdings von ihrem
Enkel Tobias Ziegler 
unterstützt.

s’ Kneipphäusl
Tauferberg 2 · 6441 Umhausen/Ötztal

Tel. +43 / 676 / 440 21 36office @ skneipphaeusl.at · www.skneipphaeusl.at

Ganztägig warme Küche.Geöffnet von Dienstag bis Sonntag, Montag Ruhetag!

Umhauser Kneipphäusl war der Trendsetter
Die Wirtin Susanne Klotz wird durch Enkel Tobias Ziegler unterstützt
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Frommelt, Wenzel, Büchel, Wei-
rather. Um nur einige zu nen-
nen. Die Latte liegt hoch für den
Skisport im Fürstentum Liech-
tenstein. Deshalb braucht es
gute Trainer - die man sich aus
den Oberländer Tälern holt. 

Liechtenstein hat als sechstkleins-
ter Staat der Erde gerade einmal
35.000 Einwohner. Damit zählt
die konstitutionelle Erbmonarchie
auf demokratisch-parlamentari-
scher Grundlage 20.000 Köpfe
weniger als der Bezirk Imst. Des-
sen ungeachtet kann das an Vorarl-
berg angrenzende Fürstentum im
Skisport aber durchaus auf beacht-
liche Erfolge zurückblicken. Im
Vergleich wahrscheinlich mit so-
gar größeren, als der einwohner-
stärkere Bezirk im Oberland. - Das
ist aus Liechtensteiner Sicht er-
freulich. Klar ist aber auch, dass
damit die Verantwortlichen gerne
an die alten Erfolge anschließen
möchten. Wer einmal Ruhm und
Ehre einfahren konnte, der geht
davon aus: Es kann jederzeit wie-
der sein. Insofern lasten auf dem
gebürtigen Oetzer Lukas Keil auch
einige Hoffnungen…
Lukas, den alle „Lucky“ rufen, ist
begeisterter Skisportler. Von sich
selbst sagt er, er sei „nicht schlecht
gewesen“. Allerdings sei ihm halt
auch kein nennenswerter Erfolg
gelungen. Was einerseits mit ein
wenig Pech zu tun haben könnte,
weil er nie eine Saison richtig
durchfahren habe können. Stets
hätten ihn kleinere Verletzungen
geplagt, erzählt er, und dann hätte
es da auch noch den einen oder
anderen Wickel mit den Trainern
oder dem Verband gegeben.  Da-
her brauchte es 2006 nur mehr
eine weitere Verletzung, um im Al-
ter von 17 Jahren dem eigenen
Rennsport den Rücken zu kehren.
- Schnee von vorgestern, und -
man möchte es nicht meinen - An-
trieb, um etwas besser zu machen!

Aus den Fehlern anderer lernen
„Klar war ich nach meinem Rück-
tritt zunächst sauer“, berichtet
Keil, „relativ schnell wurde mir
aber auch klar, dass ich es selbst
besser machen könnte.“ Der Ski-

sport tauge ihm, so der 27-Jährige,
und es gehöre auch eine gewisse
Härte dazu. Deshalb habe er sich
nach dem Bundesheer, zwei Jahre
als Skilehrer in der Schweiz und als
Canyoning-Guide in der Heimat
an seine Trainerausbildung ge-
macht. Nach deren Ende konnte
der gebürtige Oetzer, der im Feber
Papa wurde und ein Haus in Sau-
tens baute, bereits im zarten Alter
von 20 einen ersten Schützling be-
treuen: einen Japaner, mit dem er
auch nach sechs Jahren noch im-
mer zusammenarbeitet (weil er im

Liechtensteiner Team auf eigene
Kosten mittrainieren darf ) und
der im Weltcup vorrangig die
Kombinationen bestreitet.
Für Liechtenstein betreut Lucky
das Herrenteam. Zusammen mit
Wolfgang Auderer aus dem Pitztal
ist er damit sowohl für die Welt-
cup- als auch Europacupauftritte
verantwortlich. „Die Rahmenbe-
dingungen sind perfekt“, sagt der
Trainer, man versuche, gewissen-
haft zu arbeiten, ob sich allerdings
der ganz große Erfolg einstellen
werde, das stehe natürlich in den

Sternen. „Wir geben jedenfalls un-
ser Bestes.“ Potenzial sei jedenfalls
vorhanden.

Sehen, was die Zukunft bringt
Perspektivisch möchte Lukas Keil
noch ein, zwei Jahre in Liechten-
stein bleiben. Wenn möglich, die
Früchte des Erfolges ernten.
Wenngleich der drei Monate alte
Luis die Perspektiven verschiebt.
„Man fragt sich schon, ob sich auf
Dauer 180 Skitage und viele ande-
re Termine ausgehen werden. Au-
ßerdem scheint der Klimawandel
auch nicht gerade förderlich zu
sein. Wenn es im Sommer in der
Schweiz auch nicht mehr geht und
im Winter immer mehr Rennen
verschoben werden müssen, dann
wird es sicherlich schwieriger.“
Außerdem müsse man sich einge-
stehen, dass man zwar von einem
Ski-Weltcup redet, in Wirklichkeit
aber die alpinen Nationen natür-
lich gezählt sind. Soweit die kriti-
schen Gedanken zwischendurch.
Über allem steht freilich noch
hoch die Liebe zum Rennsport.
Und sollte es im Skizirkus wirklich
einmal eng werden, Personaltrai-
ning als Plan B ginge irgendwie in
dieselbe Richtung.

(best)

18. Mai 2016 11

Das Gilbert Festival 2016 findet bereits in wenigen Wochen statt! 
Aufgrund der begrenzten Stückzahl der Eintritte am besten schnell entscheiden und die Tickets über die 

Homepage www.ikuh-schnegg.at bestellen oder direkt im Cafe-Restaurant iKuh in Imst kaufen!

„Lucky” soll Fürstentum glücklich machen
Trainer aus Oetz betreut im vierten Jahr das Liechtensteinische Herren-Skiteam 

Auch Arbeit am Computer gehört zum Tagesgeschäft eines Weltcuptrainers. 
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Herr der Köpfe und Naturgeister
Der Bildhauer Christian Moschen aus Grins liebt das überdimensionale Wagnis
Vier Meter hohe mystische Figu-
ren entlang eines Themenweges
in seinem Heimatdorf. Ein riesi-
ger stürzender Reiter am Platz
vor dem Stift Wilten in Inns-
bruck. Das neue Portal der An-
toniuskirche in St. Anton. Und
dutzende Charakterköpfe als
Abbildungen realer Menschen.
Das sind die sichtbaren Zeichen
der Lebenswelt des Künstlers
Christian Moschen.

Die Heimat des Bildhauers muss
ein Kraftplatz sein. Das Oberlän-
der Sonnenplateau im Zentrum
gewaltiger Bergmassive hat Chris-
tian Moschen geprägt. Nicht die
Farben, sondern die Formen der
archaischen, malerischen Land-
schaft haben es ihm angetan. Der
gelernte Schlosser, der im Zivilbe-
ruf bei den Bundesbahnen Zugwa-
gen disponiert und koordiniert,
kam übers Zeichnen zum Model-
lieren. Der 55-jährige Vater zweier
erwachsener Kinder hat seinen
Hauptberuf mittlerweile auf 50
Prozent reduziert, um sich ver-
mehrt der Kunst zu widmen. Und
das mit großem Erfolg. Moschens
Arbeiten sorgen längst über Tirol
hinaus für Aufsehen.

Erfolgsrezept Mut
Das bürgerliche Leben als Hand-
werker und Ernährer einer Familie
ist dem Grinner längst geglückt.
Mit zunehmendem Alter nährt die
Spiritualität sein Tun und Han-
deln. Große Denker wie Viktor
Frankl, Alexander Solschenizyn,
Hermann Hesse, aber auch Para-
celsus beeinflussen sein Schaffen.
„Ich habe erkannt, dass das mutige
Scheitern wichtiger ist als das Ab-
gesichert sein. Wir Menschen sind
vergänglich und das Leben von der
Geburt bis zum Sterben ein einzi-
ges Wagnis“, sagt Moschen, der
vor allem durch den Tod seines Va-
ters seine persönliche Lebensein-
stellung drastisch verändert hat:
„Alles Leben ist Probleme lösen.
Wir alle sind von der ersten Stun-
de an Transformationen ausge-
setzt. Das mit Demut zu erkennen
ist unser Auftrag!“
Christian Moschen ist fasziniert
von der Schöpfung. Der gläubige

Mensch will über Formen und Fi-
guren Geschichten erzählen. „Je-
der Körper, jeder Kopf basiert auf
Millionen von Prozessen aus Mus-
keln, Sehnen, aber auch Nerven,
Blutbahnen und Systemen, zu de-
ren umfassender Ergründung der
Mensch nicht fähig sein wird“,
denkt Moschen und schöpft da-
raus seine Phantasie. In Grins er-
zählt er mit seinen mächtigen Fi-
guren die sagenumwobene Ge-
schichte der Albigen, jener Natur-
geister, welche die Elemente Feuer,
Erde, Luft und Wasser verkörpern.
Und im Stift Wilten bezeugt eine
stürzende Pferd-Reiter-Plastik das
Leben des Heiligen Norbert, eines
Gottesmannes, der sein erfülltes
Leben nachdenklich reflektiert. 

Textinstallationen 
Eine der Spezialitäten Moschens
sind die seine Skulpturen beglei-
tenden Textinstallationen. Die be-
kannteste davon ist die mit dem
Titel „wegelose Berglandschaf-
ten“, die er anlässlich des Jubilä-
ums 125 Jahre Arlbergbahn am
Bahnhof in Landeck gestaltet hat.
Der Bildhauer, der bei Großpro-
jekten auch gerne im Team mit an-
deren Künstlern zusammenarbei-
tet, hat sich dabei auch erstmals an
das Literarische gewagt. Nicht al-
les, was Christian in Stein meißelt,
ist modellierter Text. „Eine andere

große Leidenschaft sind bewegte
Figuren, ganz speziell die Tanzen-
den“, verrät Moschen, der neben
Stein und Beton als gelernter
Schlosser verstärkt das Metall zu
seinem Werkstoff macht.

Eiserne Zwetschgen
Derzeit arbeitet der Grinner
Künstler an einem Auftrag, der der
Genussregion Stanz und Grins ein
markantes äußeres Erscheinungs-
bild verleihen würde. „Am Kreis-
verkehr vor der Auffahrt in die
Schnaps- und Obstgemeinden
Stanz und Grins soll eine große
Skulptur aus Eisen entstehen, die
unsere zentrale Frucht, die
Zwetschge darstellt“, berichtet
Moschen, der dafür schon zahlrei-

che Modelle erstellt hat. 
„Bevor ich bei meinem Freund
Edgar Ruetz in dessen Schlosser-
werkstatt die Endfassung zusam-
menschweiße, tüftle ich zu Hause
in meinem Keller wochen- und
manchmal monatelang herum.
Denn das Werden eines Kunstwer-
kes ist ein Prozess. Das Gegenwär-
tige der Ausdruck des Vergängli-
chen. Und so wird es auch in Zu-
kunft sein“, glaubt einer, der mit
großer Freude lebt und sich trotz-
dem Sorgen macht: „Kürzlich
habe ich gelesen, dass in den ver-
gangenen 40 Jahren mehr als 50
Prozent aller Tierarten ausgestor-
ben sind. Das relativiert jedenfalls
auch die Wichtigkeit des Men-
schen!“ (me)

Christian Moschen modelliert Köpfe, deren Gesichter das Leben gezeichnet hat. Foto: Eiter

Die 4 Meter hohe stürzende Pferd-Reiter-Plastik am Platz vor dem Stift Wilten
zählt zu Moschens bedeutendsten Werken. Foto: Privat
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Täglich von 10 bis 19 Uhr geöffnet.

6432 Sautens  |  Dorfstraße 7
Tel. 05252 20157

info@outdoor-parcours.com
www.outdoor-parcours.com

32 S t | D f t ß 7

Mehr als ein Hochseilgarten!
Der Ötztaler Outdoor Parcours in Sautens 

Spaß und Nervenkitzel in einem bietet
der Ötztaler Outdoor Parcours in Sau-
tens, der jetzt wieder seine Tore ge-
öffnet hat. Der kombinierte Wald- und
Hochseilgarten ist für Kinder ab 10
Jahren geeignet, fordert mit fünf
Schwierigkeitsgraden aber auch von
erfahrenen Erwachsenen ein Höchst-

maß an Geschicklichkeit ab. Die fünf
verschieden schweren Parcours mit
einer Dauer von über drei Stunden
bieten insgesamt 70 Übungen, von
denen die Fahrt mit dem Flying Fox
über die Ötztaler Ache sicher eines
der Highlights ist: In 30 Metern Höhe
geht es 200 Meter weit über den
Fluss. Ein Erlebnis für alle, die es so
richtig sausen lassen wollen...
Der Outdoor Parcours in Sautens ist
leicht zu erreichen: Er befindet sich
am Ortseingang auf der linken Seite.
Infos unter 
www.outdoor-parcours.com

...mehr als ein
Hochseilgarten

Gesamteindruck: Eine der ganz weni-
gen ganzjährig bewirtschafteten Al-
men ist die urige Nisslalm ober Gries
im Sulztal, sogar mit Kinderwagen er-
reichbar, im Winter Rodelbahn. Der
breite, nie zu steile Weg ist als Moun-
tainbike- und Berglauf(!)-Strecke von
fast 5 km Länge ausgeschildert.
Gesamtgehzeit: 2:45 Std.
Höhenunterschied: 481 m.
Einkehren: Nisslalm von Fam. Haller,
Tel. 0676-5618561; die Wirtin ist ein
Ötztaler Original und kocht sehr gute
Jausenstationskost; vom Gastgartl
prächtiger Blick auf den Dreitausender
Schrankogel mit Schwarzenbergferner. 
Start: Vom Kreisverkehr Längenfeld

über 13 Kehren nach Gries im Sulztal,
1570 m; großer Gratis-Parkplatz mit
Container-WC am Ortsende.
Wegverlauf: Auf AV-Weg 131, zuerst
asphaltiert und nur leicht ansteigend,
vorbei an der ziemlich neuen Anna-
Maria-Kapelle, durch Wiesen zur Brü-
cke über den Fischbach; danach ge-
winnt der Güterweg Richtung Sulz tal -
alm und Amberger Hütte an Höhe;
bald zweigt rechts im lockeren Wald
mit zunehmender Lärchen-Dichte der
Weg zur Nisslalm ab, in langgezoge-
nen Kehren mit Aussichtsbänken 1:30
Std. zur Alm mit Maria-Schnee-Kapel-
le. Abstieg wie Aufstieg 1:15 Std.

Elfi Berger

Nisslalm, immer aktuell
Familiengeeigneter Saisonauftakt bei Gries im Sulztal
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Urige Alm mit uriger Wirtin: die Nisslalm, 2057 m.
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MMMeehr als eein HHochhseiilgarrtenn!

Spaß, Unterhaltung und
 unvergessliche Stunden für Kinder,
Jugendliche und Junggebliebene!

Ried im Oberinntal, Tel. 05472 6403

der Ausflugstipp für warme Tage
•• mehrfach prämierte und ausgezeichnete Wasserqualität
• großzügig erweitertes Seerestaurant

FUN UND ACTION!
• 40 Meter lange Breitwasserrutsche
• Einzigartiger Action-Tower XXL
• Beachvolleyballplatz
• Riesiger Kinderspielplatz mit

 Piraten schiff, Adlerhorst, Rutschen,
Klettertürmen, diverse Spiel -
einrichtungen für die Kleinsten

der Ausflugstipp für warmeTaTT
Rieder Badesee
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NATUR und FREIZEIT erleben – mit allen Sinnen
In der warmen Jahreszeit
stehen einem schier
unendliche Möglichkeiten
zum Kraft tanken in der
Natur zur Verfügung, wir
haben auf diesen Seiten
einige Tipps zusammen -
gestellt, wo Sie entspannt
einkehren, sich beim
Schwimmen sportlich
betätigen oder Interessantes
entdecken können.
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Neuübernahme der Fendler Alm

Mit neuem Schwung und einem Rucksack voller kulina-
rischer Ideen hat heuer Simon Grünauer aus See die
Fendler Alm auf 1.970 m Seehöhe übernommen. Der
neue Hüttenwirt lädt ab 9. Juni zu einer Einkehr in
das bei Jung und Alt beliebte Ausflugsziel in Fen-
dels ein.
Die Fendler Alm bietet einen sagenhaften Panorama-
blick auf das Sonnenplateau und vom Inntal bis in die
Schweiz und ist dank Sessellift leicht erreichbar: Von
der Bergstation des Vierersesselliftes Sattelboden wan-
dert man über einen liebevoll gestalteten Tierlehrpfad
zur Fendler Alm. Bei traumhafter Aussicht lernt die gan-
ze Familie anhand interessanter
Tafeln die heimische Tierwelt
kennen. Der Weg ist sogar für
Kinderwägen geeignet. 

Mit neuemm Sch

Fendler Alm 1970 m

Grünauer Simon

Tel. +43 (0) 0650 290 39 12

simon1986@live.at

Ab 9. Juni geöffnet!

NATUR und FREIZEIT erleben – mit allen Sinnen
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Mit der Vorarlberg Lines 
Bodensee schifffahrt 2016! 
Sie suchen ein besonderes Erlebnis?
Dem Alltag entfliehen, die Seele
baumeln lassen, unvergessliche
Momente erleben – in gemütlicher
Atmosphäre und bei jedem Wetter
– auf den Schiffen der Vorarlberg
Lines geht das ganz von alleine.
Betreten Sie das Deck, lassen Sie
sich von unserer Crew umsorgen
und bestaunen Sie die scheinbar bis
zum Horizont reichende Weite des
Bodensees. Unser diesjähriges Pro-
gramm bringt Abwechslung für je-
dermann ob „g’schmackige“ kuli-
narische Fahrten (Grillparty-Schiff,
Pasta-Schiff, Japan auf dem See,
uvm.), spannende Ausflugsaben-
teuer, preiswerte Kombinationsan-
gebote „Berg+See“, „Kultur+See“,
Partystimmung auf einem der
Tanzfahrten (Tropical Night-Boat,
Disco-Fox, uvm.), oder eine exklu-
sive Ausfahrt auf dem größten Pas-
sagierschiff am See dem »MS Son-
nenkönigin«, oder Sonderfahrten
wie die Weihnachts- und Silvester-
fahrten – die Veranstaltungen sind

so vielfältig wie die bunten Segel-
schiffe auf dem türkis-schimmern-
den Wasser. 
Traditionell fahren die Kursschiffe
zudem bereits ab März bis Mitte
Oktober 2016 mehrmals täglich ab
dem Hafen Bregenz Richtung
Konstanz über Lindau, Wasser-
burg, Nonnenhorn, Kressbronn,
Langenargen, Friedrichshafen, Im-
menstaad, Hagnau, Meersburg und
Insel Mainau. Tipp: Schnellkurs
quer über den Bodensee, Non-Stop
nach Meersburg zur Insel Mainau
oder nach Konstanz auch in dieser
Saison möglich!
Wir freuen uns, wenn wir mit Ih-
nen, als unsere Gäste an Bord, in al-
ter Seemannsmanier verkünden
können: „Leinen Los“ und „Schiff
Ahoi“.
VL Bodenseeschifffahrt 
GmbH & Co KG
Seestraße 4, A - 6900 Bregenz
Tel. +43 5574 42868
info@vorarlberg-lines.at
www.vorarlberg-lines.at ANZEIGE
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Apotheke Gottes nutzen
Schule für Kräuterkunde feiert 20-jähriges Jubiläum

Als Expertin in Sachen Kräuterkunde führt
Susanne Patzleiner in Obsteig seit zwanzig
Jahren Interessierte in die Geheimnisse der
Pflanzenwelt ein. Wie die Kräfte der Natur
richtig angewandt werden, vermittelt sie in
ihrer Schule und Praxis für „Heil- und Wur-
zelwissen“ mittels Kräuterausbildungen und
schemanischer Seminare.

Zu Beginn eines Seminars erzählt Susanne
Patzleiner eine Begebenheit aus Kindertagen:
Als sie mit ihrer Großmutter auf einer ihrer üb-
lichen Streifzüge am Stadtrand von Innsbruck
durch die Natur wanderte, betrachtete diese ge-
raume Zeit sinnend eine Silberdistel mit den
Worten: „Mei, sind die Leut` arm, die diese
Schönheit nicht erkennen…“ In diesem Mo-
ment wurde der kleinen Susanne bewusst, dass
es Menschen gab, die die Fülle der Schöpfung
gar nicht in dem Maße wahrnahmen, wie sie
selbst. – Denn Susanne Patzleiner war von An-
beginn an gewohnt, tagtäglich mit dem zu le-
ben, und das zu ernten, was die  Natur gab. Be-
sagte Oma Berta war ihres Zeichens eine so ge-
nannte „Kräuterhexe“ und vertraut mit dem
Wie, Wo, Was und Wofür oder Wogegen diver-
ser Gewächse. Dieses Wissen gab sie an ihre
Enkelin weiter. 

Kosmos im Kleinen
Susanne Patzleiner absolvierte allerdings ein
Sprachstudium und arbeitete an der Universität
Innsbruck, ehe sie sich ihrer Gaben besann und

ganz der Pflanzenkunde zuwandte.
War doch deren Überlieferung infolge des me-
dizinischen Fortschritts zeitweilig wenig beach-
tet, und  hat erst  in den letzten Jahren wieder
an Bedeutung gewonnen. Deshalb begann die
Obsteigerin auch ihre Erfahrung und das durch
fundierte Ausbildungen abgerundete Wissen in
Kursen und Seminaren weiterzugeben. Seit ge-
nau zwanzig Jahren bildet sie Interessierte aus
halb Europa aus. Auf dem Sonnenplateau fin-
det sich in ihrem Garten die Fülle an Wohltu-
endem, Wohlschmeckendem und Wohlduften-
dem. Wild wuchernde Kräuter feiern ein fröh-
liches Miteinander mit Salat und Radieschen,
und entfalten eine immense Vitalität. Ihr Heim
ist zu einem  Kleinkosmos weiblicher Kreativi-
tät gestaltet, in dem Nutzgarten in Nachbar-
schaft zu Schwitzhütte und gemütlichem Grill-
platz stehen. Keine Kümmerlinge vegetieren
am Fensterbankl, sondern kräftiges gesundes
Grün!

Das weibliche Prinzip
Hier und dort findet sich ein Heilszeichen der
Schamanen. „Ich bin bodenständig und habe
mit Esoterik im herkömmlichen Sinn nichts am
Hut. Schamanismus ist jedoch eine logische Er-
gänzung zu dem was ich mache, und heißt
nichts anderes, als dass alles lebendig ist und ob
Stein, Kraut oder Mensch, alles in Verbindung
steht. Erfahrungsgemäß wirkt sich aber dasselbe
Mittel nicht bei jeder Person gleich aus. „ Mei-
nen Kursteilnehmern rate ich immer: Bitte
macht es intuitiv. Bei mir gibt’s auch keine fixen
Rezepte. Manche Probleme behandle ich mit
speziellen Räuchermischungen, durch Massa-
gen und Körperübungen und Einreibungen –
diese werden stets ganz individuell angewandt“-
informiert die Mutter zweier Söhne, die sich
von den Medizinmännern der Lakota Indianer
und von Roma belehren ließ. Ihre spirituelle Su-
che zog sich über viele Jahre und näherte sich
dem Buddhismus. Täglich absolviert sie ihre
fünf Tibeter, während sie mit Humor und viel
Lebensfreude die Tinkturen, Salben und Tees
mixt. Seit dem 16. Lebensjahr, als sie ein Buch
über Naturkosmetik geschenkt bekam, nutzt sie
die so genannte Apotheke Gottes vor der Haus-
türe, um mit Lust und Leidenschaft in ihrer
Kräuterküche zu experimentieren. Ihr Buch
„Frauenweise - Weise Frauen“, gibt Einblick in
ihre Tätigkeit und behandelt die drei Säulen der
Weiblichkeit, Heilung, Kreativität und Magie.
Ein weiteres Buch zum Thema Wildkräuter ist
bereits in Arbeit. Im Mai startet übrigens wieder
die zweijährige Kräuterausbildung und mit im
umfangreichen Kurs-Angebot findet sich auch
Spezielles für Frauen.
Infos unter: susanne@hewu.at, 
www.hewu.at (leva)

Aus der üppig gedeckten Tafel der Natur bedient sich
Susanne Patzleiner aus Obsteig. Foto: Eva Lechner

WILHELM FRANZELIN
Es t r i chver legung

6444 Längenfeld 157
Tel. + Fax 05253 / 5370
Mobil: 0664 / 3000598

Apart
Lukas

Riml Lukas

Talweg 5 | 6450 Sölden

T +43 (0)664/4377549

info@apartlukas-soelden.at

www.apartlukas-soelden.at
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Seit kurzem bereichert im Sölder Ortsteil Gehörde ein neues
Apartmenthaus das touristische Angebot des hinteren Ötz-

tals: Das „Apart Lukas“ trägt den Namen seines Besitzers und
bietet den Gästen der Tourismusmetropole eine geräumige Feri-
enwohnung für bis zu sechs Personen. Auch die Privatwohnung
des Bauherrn ist in dem schmucken Apartmenthaus unterge-
bracht. Die Ferienwohnung besticht mit ihrer funktionellen und
zugleich wohnlichen Ausstattung, die den Gästen einen angeneh-
men Aufenthalt garantiert. 
Großen Wert legte der Bauherr bei der Ausstattung auf die Pfle-
geleichtigkeit: Ein Vinylboden, der auch auf der Stiege verlegt
wurde, und Fliesen in zeitlosen Farben kamen im Gästebereich
zum Einsatz. Für wohnliches Flair sorgt außerdem die Verwen-
dung von Arlington-Eiche, die sich vom Dekor der Küche über den
Küchentisch bis zu den Türen des
Apartments durchzieht.
Die im Inneren weißen Kunststofffens-
ter sind auf der Außenseite folienbe-
schichtet und fügen sich daher gut in
das Gesamtbild des Hauses mit der
anthrazitfarbenen Eingangstür. 
Das Haus entstand in KLH-Massivbau-
weise, wobei die Wände mit Rigips be-
plankt wurden. Eine moderne Ölhei-
zung sorgt für wohlige Wärme im gan-
zen Haus.

Neues Apartmenthaus in Sölden
Apart Lukas erweitert Angebot in der Ötztaler Tourismusmetropole
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Peter, der Friseur – ein Multitalent
Landecker Unternehmer hat zusammen mit seinen Geschwistern 
und seiner Nichte eine Styling-GmbH mit sechs Standorten aufgebaut

Was haben Musik und eine Fri-
sur gemeinsam? Abgesehen da-
von, dass es bei der Herstellung
beide Male meist um eine Kunst
geht, finden sich im gegenständ-
lichen Fall auch noch andere Pa-
rallelitäten.

Obwohl eigentlich Reinhard Fen-
drichs I am from Austria zu den
musikalischen Highlights von Pe-
ter Sertkan zählt, ein anderes Ton-
stück bietet sich geradezu an,
wenn man den 45-jährigen Land-
ecker beschreiben möchte: Peter
und der Wolf. Jenes musikalische
Märchen von Sergei Prokofjew,
das abseits von seiner sinfonischen
Urfassung auch bereits von Cam-
pino von den Toten Hosen neu in-
terpretiert wurde, steht für Dreier-
lei: Zum einen ist es nämlich der
Biss, den man Peter Sertkan zu-
schreiben kann. Bereits als Neun-
jähriger als Schuhputzer unter-
wegs, lernte der heutige Unterneh-
mer schnell, worauf es eigentlich
bei jeder Tätigkeit ankommt. Es
sind die Grundtugenden wie Fleiß
und Ausdauer, aber auch die Ei-
genschaft, wie gerne man etwas
ausübt, welche die Erfolgreichen
von weniger Erfolgreichen unter-
scheiden. Demnach sagt er von
sich selbst, dass er „unheimlich
gerne arbeitet“. Lacht und präsen-
tiert dabei seine blitzenden Zähne:
„Meine Tätigkeit als Friseur macht
mich auch nicht müde, weil ich
meinen Job über alles liebe. Ich
kann mir nichts Besseres vorstel-

len. Und wenn ich noch einmal
auf die Welt komme, dann wähle
ich wieder denselben Beruf.“ Gibt
es eigentlich ein schöneres „Einge-
ständnis“?

In der Familientradition
Dann bietet sich auch noch ein
zweiter Vergleich an, nämlich der
vom Lernen am Modell. So wie das
Wolfsrudel das gesamte Wissen an
die Welpen weitergibt, wird wohl
auch das familiäre Umfeld von Pe-
ter Sertkan dafür gesorgt haben,
dass der barttragende Mann mit
seinem Zopf zu einem der erfolg-
reichsten Vertreter seiner Zunft im
Oberland wurde. Was aber keine
Wunder darstellt. Denn wenn be-

reits der Großvater und der Vater
Friseure waren, dann ist es irgend-
wie naheliegend, dass auch die
dritte Generation in diese
Fußstapfen tritt. So wie man ande-
ren Familien mit Rennfahrerambi-
tionen eben nachsagt, sie hätten
Benzin im Blut, dürften bei Peter
Sertkan bildlich gesprochen Sche-
ren und Kämme in den Adern
kreisen.  

Anführer eines Teams
Zum Dritten sieht sich Peter Sert-
kan, der seit 21 Jahren sein Ge-
schäft am selben Standort in der
Malserstraße führt, als Herdentier.
Freilich brauche es einen, der das
Alphamännchen markiere, er wis-

se aber, dass er ohne seine Mitar-
beiter „nichts“ sei. Bescheidenheit
ist eine Zier. Und die ist dem
„Vollblut-Tiroler“ auch lieber,
wenn die Sprache auf die P.A.Y.R.-
Styling GmbH kommt, die mitt-
lerweile auch fünf andere Salons
betreibt: Drei in Wien, einen in
Ischgl und demnächst auch einen
in Galtür. „Wir sind ein verwandt-
schaftlicher Verbund“, sagt Peter
Sertkan, „bei dem einer den ande-
ren unterstützt.“ Zusammen sei
man einfach stärker und könne
sich auch regelmäßig austauschen.
Eines der Ergebnisse: die Verwen-
dung von Naturfarben von
L'Oréal oder Kérastase- Sham-
poos. Natürlich werden auch tra-
ditionelle arabische Techniken wie
das Augenbrauen-Zupfen mit Fa-
den, das Feuerbrennen oder die
Nassrasur gepflegt.

Lob als erstrebenswertes Gut
„Wir sind nicht billig, sondern
gut“, erklärt der Landecker Unter-
nehmer abschließend selbstbe-
wusst. Dieses Standing hat er sich
freilich erarbeitet. Von nichts
kommt halt einmal nichts. Und
wenn man ihn und seine Ange-
stellten bei der Arbeit betrachtet,
so stellt man fest, dass das Lob von
Kunden als sehr erstrebenswert
gilt. „Gott sei Dank wird Qualität
bei uns im Oberland sehr ge-
schätzt“, freut sich Peter, der Fri-
seur, der zumindest einige positive
Eigenschaften des Wolfes zu verin-
nerlicht haben scheint.       

Malserstraße 70 · 6500 Landeck · Tel. 05442 62052
Ratschkygasse 6 · 1120 Wien · Tel. 01 8179 130

Neulerchenfelderstraße 10 · 1160 Wien · Tel. 01 4053 284
Dorfstraße 68 · 6561 Ischgl · Tel. 05444 51140

peter.sertkan@hotmail.com
www.friseursalon-peter.com

Öffnungszeiten: 
Di, Mi, Fr: 9 – 18 Uhr, Do: 9 – 20 Uhr, Sa: 9 – 15 Uhr, So + Mo: Geschlossen

E I N M A L  P E T E R  -  I M M E R  P E T E R !
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Vom Maurer zum Schilehrer und
Hotelier. – Der Lebenslauf eines
Tourismuspioniers quasi nach
Lehrbuch. Als Wirt des Jerzner
Hof heißt er seit fast fünf Jahr-
zehnten Gäste aus aller Welt
willkommen. Mit ihnen Schi zu
fahren und die Berge Tirols zu
erwandern, gehört für ihn zum
Service dazu. 

Eigentlich begann seine berufliche
Laufbahn ja am Bau. Seine Tätig-
keit als Maurer verschlug den Pitz-
taler nach Hochgurgl, wo er bei
der Errichtung eines Hotels be-
schäftigt war. Statt während der
Wintermonate „stempeln“ zu ge-
hen, erhielt er das Angebot, einen
Schilehrerkurs zu absolvieren. Sein
Vater war ja anfangs nicht so be-
geistert, „gehen schließlich nur
jene Schi fahren, die nicht arbeiten
wollen“. Erstmal Feuer gefangen,
ließ sich der junge Egwin aber
nicht mehr von seinem eingeschla-
genen Weg abbringen und hakte
einen Kurs nach dem anderen ab.
So hatte er dann bald alle Schileh-
rer-, Schi- und Bergführerprüfun-
gen in der Tasche und war somit
„promovierter“ Schilehrer und auf
alles, was ihm auf zwei Brettln be-
gegnen könnte, bestens vorberei-
tet.

Pitztal startet durch
Anfang der 60er-Jahre befand sich
das Pitztal sozusagen noch im
Dornröschenschlaf und die Bevöl-
kerung kam gerade mal so über die
Runden. Alt-Landeshauptmann
Wallnöfers Herz schlug jedoch
glücklicherweise für dieses schöne
Fleckchen Erde und er beschloss,
den Pitztalern mit der einen oder
anderen Finanzspritze unter die
Arme zu greifen. Damit kam die
Wirtschaft erstmals in die Gänge
und es konnten erste Investitionen
getätigt werden. 
Die Einheimischen ließen sich von
diesem Elan gerne anstecken und
freuten sich über jeden Gast, der
im Pitztal seinen Urlaub verbrach-
te und Geld ausgab. Der damalige
Jerzner Bürgermeister wusste auch
von den schifahrenden Ambitio-
nen des Egwin Eiter und bat ihn,
es doch einmal mit einer Schischu-

le am Hochzeiger zu versuchen.
Nach erteilter Schischulkonzessi-
on startete er mit einer Handvoll
Schilehrern und bemühte sich red-
lich, unerfahrenen Flachländern
die Kunst des Schisports näher zu
bringen. Auch stieß seine Frau auf
offene Ohren, als sie den Vor-
schlag machte, doch auf dem
Acker, den er vom Vater als Versi-
cherung für schlechte Zeiten er-
halten hatte, ein kleines Gasthaus
zu errichten. So begannen die bei-

den zu Beginn der Wintersaison
1968/69 mit 20 Betten und einem
kleinen Restaurant und konnten
damit ihren Lebensunterhalt be-
streiten, ohne im Sommer wo-
chenweise das Tal verlassen zu
müssen. Der Tüchtigkeit seiner
Frau hat er es auch zu verdanken,
dass er den Jerzner Hof in besten
Händen wusste und sich so seiner
Schischule voll und ganz widmen
konnte. Mit steigendem Bekannt-
heitsgrad als Urlaubsdestination

für Wintersportler stieg auch der
Bedarf nach hochwertigen Gäste-
betten und so wurde alle vier bis
fünf Jahre dazu gebaut bis die ak-
tuelle Größe, der Vier-Sterne-
Standard und Platz für 120 Gäste
erreicht war. Auch seine Schischu-
le hatte mittlerweile ein stattliches
Beschäftigungsniveau erreicht und
konnte zu Spitzenzeiten 80 Schi-
lehrer und –innen, alles junge
Mädchen und Burschen aus der
Region, die gesamte Wintersaison
beschäftigen. Insgesamt war er 30
Jahre lang Leiter der Schischule
und ist nebenbei in seine Rolle als
Wirt immer mehr hinein gewach-
sen: „Ich war von Herzen gerne
Wirt und habe bis jetzt noch kei-
nen Tag bereut“, ist der Vater von
fünf Kindern immer noch durch
und durch Touristiker. „Natürlich
war das auch mit sehr viel Arbeit
verbunden, aber wir haben den
Gästen nun einmal sehr viel zu
verdanken“, geht der 79-Jährige
im Sommer immer noch mit den
Urlaubern wandern und tut das
gerne. (ulmi)

18. Mai 2016 19

Jerzner hat sich dem Tourismus verschrieben
Wirt und Schilehrer – Egwin Eiter als Rundumpaket für Gäste

Egwin Eiter freut seine große Familie: „Fünf Kinder und sieben Enkel – und kein
schwarzes Schaf dabei!“ Foto: U. Millinger

Muttertagskonzert der Blaskapelle Simmerinka
In der Trofana Tyrol in Mils fand ein
Konzert der Blaskapelle Simmerinka
statt. Viele Besucher folgten der Einla-
dung. Auf dem Programm standen
Märsche und Polkas bis hin zu mo-
dernen Werken wie „Sierra Madre“
von den Schürzenjägern. Hanspeter
Pranger, Kapellmeister der Blaskapel-
le, konnte zufrieden bilanzieren. 
1 Die Konzertbesucher Gertrud

Klotz, Isabella Huter und Vroni
Weiskopf aus Roppen genossen
den Abend. 

2 Die Lebenshilfe Ötztal Bahnhof
rückte mit ihren Betreuerinnen
Jasmin Igiede und Jürgen Lar-
cher an.

3 Georg und Waltraud Stix sangen,
Georg Stix führte durch den
Abend.

4 Franz Schmölzer konnte den
Marsch „Sons of Brave“ dirigie-
ren.

5 Anna und Romed Ennemoser,
zwei motivierte Musikanten, die
erst kürzlich geheiratet haben.

6 Der Fotograf und die Marketende-
rinnen der Blaskapelle Simmerin-
ka: Lisa Leiter, Daniel Rundl und
Sabrina Spielmann.

1
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Wirt als Filmemacher
Charly Hafele schuf Dokumentation über Leben im Kaunertal

Er ist das, was man gemeinhin einen Tau-
sendsassa nennt. Charly Hafele, der Wirt des
Hotel Weißseespitze im Kaunertal, erschloss
um die Jahrtausendwende den touristischen
Markt für Behinderte. Er machte sein Haus
und das Tal barrierefrei. Jetzt produzierte er
einen Film mit Zeitzeugen, der Einblick in
das alltägliche Leben der Menschen im alpi-
nen Raum zeigt.

Schon sein Vater Hans Hafele war einer der
Pioniere in der Gletscherregion. Er hat das
größte Hotel im Tal aufgebaut. Und sogar eine
eigene Kirche geschaffen. Charly hat diese In-
novationskraft offenbar in den Genen. Uner-
müdlich kämpfte er seinerzeit um die Umset-
zung seiner Idee eines Hotels für Rollstuhlfah-
rer. Zig Verhandlungen führten letztlich zum
Erfolg. Heute zählt das Haus seiner Familie zu

den Topadressen für Behinderte, die trotz Be-
nachteiligung ihre Freizeit sportlich und aktiv
bestreiten wollen. Dafür erhielten er und sein
Team zahlreiche Auszeichnungen wie den
Staatspreis für Tourismus, den Goldenen Roll-
stuhl oder den Integrationspreis des Landes Ti-
rol.

60 Interviews
Sein jüngstes Werk ist ein Filmdokument, das
er mit seinem langjährigen Freund, dem be-
kannten deutschen Journalisten, Fotografen
und Filmer Thomas Junker erstellt hat. Die
153-minütige Dokumentation „Ein Jahr im
Kaunertal – Nacht & Heint”, entstand mittels
Interviews mit mehr als 60 Zeitzeugen. Ein
Jahr lang dauerten die Dreharbeiten für diesen
Streifen, der über authentische Gespräche das
kulturelle, gesellschaftliche und wirtschaftliche
Leben in den Gemeinden Kaunertal, Kauns
und Kaunerberg skizziert. Der Film lässt die
Menschen im Tal ihre persönlichen Geschich-
ten erzählen und zeigt Veranstaltungen im Jah-
reskalender, vom Neujahrskonzert der Musik-
kapelle über Ostern in der Wallfahrtskirche
Kaltenbrunn, die Milchwirtschaft auf den Al-
men bis hin zum Tourismus im Gletscherskige-
biet.

270 Premierebesucher
Erst kürzlich wurde das filmische Werk im
Rahmen einer Premierefeier im Hotel Weißsee-
spitze präsentiert. Zirka 270 Gäste, darunter
auch der im Kaunertal aufgewachsene Präsi-
dentschaftskandidat Alexander Van der Bellen,
füllten den Saal bis zum letzten Platz. „Die Di-
mension dieser unwiederbringlichen Inter-
views zeigt allein die traurige Tatsache, dass vier
der im Film gezeigten Menschen mittlerweile
bereits leider verstorben sind“, zeigt sich Bür-
germeister Pepi Raich beeindruckt und ge-
rührt.

Zeitzeugenarchiv
Aus dem bestehenden zweieinhalb Stunden
Filmmaterial könnte demnächst auch eine TV-
Dokumentation entstehen. Projektiert ist zu-
dem ein audiovisuelles Zeitzeugenarchiv. Dabei
sollten die insgesamt 50 Stunden dauernden
Originalinterviews in digitaler Form für die
Nachwelt erhalten werden. „Es handelt sich da-
bei um ein großes kulturelles, gesellschaftliches
und historisches Erbe“, betont der Filmer Tho-
mas Junker, der für die ARD seit vielen Jahren
weltweit beeindruckende Dokumentationen
für Land und Leute macht. Ein weiteres Ziel
des Projektes ist die Fortführung der gefilmten
Gespräche mit den Menschen im Tal. „Geplant
sind vier Interviews pro Jahr“, verrät Hafele,
der Initiator dieses einzigartigen Projekts. (me)

Elsa Lentsch erzählt als eine von 60 Zeitzeugen im
Gespräch mit Charly Hafele über „Nacht & Heint“,
also gestern und heute. Foto: Copyright Thomas Junker

Filmer Thomas Junker und Hotelier Charly Hafele
haben ein Jahr lang 60 Menschen aus dem Kauner-
tal interviewt. Foto: Copyright Thomas Junker

KRANARBEITEN

TRANSPORTE

ERDBAU

DEPONIE

RECYCLING

Transporte & Erdbau - Bernd Partoll GmbH

Tullenweg 31d · 6522 PRUTZ

Tel. 05472 2545 · Mobil: 0664 102 1619

mail@partoll.at

Ihr Partner in Sachen Erdbau!

Mitarbeiterraum

Besprechungsraum

Büro
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Salzweg 19 | A-5081 Niederalm
T 0043 (0) 6246 72720 | www.blumi-erden.at

Detailverkauf im Zentrum von Prutz.

Nachdem der Komplettanbie-
ter in Sachen Garten un-

längst in Prutz nahe der Tankstelle
einen neuen Lagerplatz in Betrieb
nahm, glaubten viele Kunden,
dass sich nun dort neben dem
Treffpunkt für die Gestalter, den
Büros und Mitarbeiter-Räumen
auch der Detailverkauf befinden
würde. Daher gleich zu Beginn die
gute Nachricht: Dem ist nicht so:
Der bisherige Standplatz direkt an
der Prutzer Ortseinfahrt ist nach
wie vor aktuell! Wer also auf der
Suche nach einer fachkundigen
Beratung und den Zutaten für
eine kleine selbst vorgenommene
Anpflanzung ist, der ist nach wie
vor bei den sieben Damen rund
um Anita Lutz an der alten Adres-
se richtig!
Mit dem neuen, zweiten Betriebs-
standort setzt Gartenerlebnis Lutz
einen weiteren Meilenstein in der
Firmengeschichte. Begonnen hat
diese im Jahr 2003, als Geschäfts-

führer Andreas Lutz mit einem
Ein-Mitarbeiter-Betrieb startete.
Mit seinem Motto, „Jeder Garten
sollte einzigartig sein!“ konnte der
Betrieb allerdings rasch expandie-
ren. Heute sind alleine in der Ge-
staltungsabteilung 15 Mitarbeiter
beschäftigt.
Weshalb Lutz jeden Garten zu ei-
nem Erlebnis macht, ist rasch er-
klärt: Hier kommt alles aus einer
Hand. Das beginnt bei der Pla-
nung und Beratung, setzt sich über
die Erdarbeiten zu den Stein- und
Pflasterungsarbeiten weiter fort
und endet bei der individuellen
und standortgerechten Bepflan-
zung. Selbstverständlich gilt dieses
Komplettservice auch für die
Teich- und Schwimmbadgestal-
tung. Holz- und Metallarbeiten
zur Dekoration, die Planung und
der Einbau von Bewässerungsanla-
gen sowie laufende Service- und
Pflegearbeiten ergänzen das um-
fangreiche Angebot.

aacchhddem der KoKK mplettanbie-
t i S h G t

füff hrer Andreas Lutz mit einem
Ei Mit b it B t i b t t t

Gartenerlebnis Lutz in Prutz
Öffnungszeiten: 

MO-FR von 09.00-12.00 und 14.00-18.00 UhrSA von 09.00-12.00 Uhr
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KARRIERE MIT LEHRE IN HANDWERK UND GEWERBE

Wir suchen DICH!

Werde LEHRLING bei

Stockhammer
Wenn du Interesse an einem
spannenden Beruf hast und

handwerkliches Geschick mitbringst,
dann bewirb dich für eine Lehre als

INSTALLATIONS- &
GEBÄUDETECHNIKER

Gas-, Sanitär- & Heizungstechnik

Wir bieten jungen, fleißigen und
motivierten Jugendlichen die besten

Ausbildungsmöglichkeiten. 
Gerne kannst du bei uns die

Schnupperlehre absolvieren, in der du
vieles über unseren Betrieb und

diesen Lehrberuf erfahren kannst.

Haben wir dich neugierig
gemacht?

Dann melde dich
unter der Nummer 05442-62405
bei Herrn Thomas Dobler oder bei

Herrn Michael Krause.

6500 Landeck - Marktplatz 11
Tel. +43 (0) 5442 62405
office@stockhammer.biz
www.stockhammer.biz

Mädchen und Berufswahl - 
mehr Mut zur Technik!
Für Mädchen ist die Berufsent-
scheidung noch vielschichtiger als
für Burschen. Oft beziehen Mäd-
chen mögliche spätere Aufgaben
als Hausfrau und Mutter schon in
ihren Berufswahlprozess mit ein.
Immer noch werden dabei Inte-
ressen, Neigungen und Fähigkei-
ten zurück gestellt, um den Er-
wartungen der Eltern oder des ge-
sellschaftlichen Umfeldes gerecht
zu werden, oder aufgrund der
manchmal vereinfachten Annah-
me, dass traditionelle Frauenbe-
rufe leichter mit „einer Hausfrau-
enrolle“ vereinbar sind.
Dabei ermöglichen oft Berufe im
technischen Bereich – aufgrund
der vielfältigeren Berufsmöglich-
keiten und besseren Bezahlung –
eine höhere persönliche Flexibili-
tät. 
Wie die Lehrlingsstatistik der
Wirtschaftskammer zeigt, ent-
scheiden sich fast 50 % der Mäd-
chen, die eine Lehrausbildung

wählen, für einen der drei Lehr-
berufe Einzelhandelskauffrau,
Bürokauffrau oder Friseurin und
Perückenmacherin (Stylistin).
Und auch unter den weiteren
TOP TEN Berufen der Mädchen
finden sich fast ausschließlich tra-
ditionelle Frauenberufe: Restau-

rantfachfrau, Köchin, Pharma-
zeutisch-kaufmännische Assisten-
tin, Verwaltungsassistentin, Ho-
tel- und Gastgewerbeassistentin,
Gastronomiefachfrau und Me-
talltechnik.
Im 21. Jahrhundert gibt es aber
nicht nur 10 Berufe, sondern viel
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KARRIERE MIT LEHRE IN HANDWERK UND GEWERBE

OTTO PLATTER GmbH
METALL- & ALUBAU
Hauptstraße 130, 6511 Zams
Tel. 0 54 42 / 6 26 73-0
www.metallbau-platter.at

„MEIN FALL METALL” dein Motto für die Zukunft, dann bist du bei uns richtig mit einer Lehre als

METALLTECHNIKER!
Interesse? Dann melde dich bei:
Karin Platter 05442 / 62673-33 oder
k.platter@platter.at

Wir freuen uns auf deine Bewerbung mit Lebenslauf,  Bewerbungsschreiben, 
dem Zeugnis der 8. Schulstufe und deinem aktuellen Halbjahrszeugnis.

Nähere Informationen zu unserem Betrieb und zur Lehrstelle findest du 
auf unserer Webseite.

Elisa Hauser gewinnt Lehrlingswettbewerb
Beim Landes-Lehrlingswettbewerb
der Masseure, an dem 18 Teilnehmer
aus ganz Tirol ihr Können in den Be-
reichen Massage, Fußpflege und Kos-
metik bewiesen, holte sich Elisa Hau-
ser, Lehrling im Hotel Jungbrunn in
Tannheim, den Landessieg. Sie wird
Tirol auch im Bundeswettbewerb ver-
treten. Die Jungbrunn-Chefs Markus
und Marcel Gutheinz gratulieren Elisa
Hauser zum Erfolg und betonten, dass
im Hotel Jungbrunn die Lehrlingsaus-
bildung einen besonderen Stellenwert
einnimmt: „Mit ihrem Können und
Wissen tragen unsere jungen Erwach-
senen intensiv zum Wohlbefinden des
Gastes bei. Neben der herkömmlichen

Ausbildung wird bei uns die Entwick-
lung von jungen Menschen zu starken
individuellen Persönlichkeiten beson-
ders in den Mittelpunkt gestellt. Durch
die Jungbrunn Lehrlingsschule kön-
nen wir all‘ dies unter einen Hut brin-
gen!“, so Markus und Marcel Gut-
heinz.

mehr Möglichkeiten! Übrigens:
Auch Burschen entscheiden sich
überwiegend für wenige traditio-
nelle Lehrberufe.
Die moderne Arbeitswelt hat für
Mädchen sehr viel zu bieten!
Handwerkliche und technische
Berufe stellen heute keine so au-
ßergewöhnliche körperliche Be-
lastung mehr dar wie früher.
Häufig wird mit dem Computer
oder mit modernen Maschinen
und Geräten gearbeitet, die kör-
perlich sehr anspruchsvollen Tä-
tigkeiten sind meist auf ein Mini-

mum reduziert. Technische Beru-
fe sind außerdem oft besser be-
zahlt und bieten viele Aufstiegs-
chancen.
Interessierte Mädchen sollten
deshalb auf jeden Fall den Mut
aufbringen, sich für einen techni-
schen Beruf zu entscheiden! Bis
jetzt zeigt sich, dass nach wie vor
wenige den Schritt in die so ge-
nannte männerdominierte Ar-
beitswelt wagen. Jene Mädchen
aber, die eine Ausbildung in ei-
nem technischen Beruf absolvie-
ren, sind meist begeistert.
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Segnung des neuen Feuerwehrhauses Ritzenried in Jerzens
Hoher Festakt in Jerzens: Ritzenried
hat sein neues Feuerwehrhaus in Be-
trieb genommen. Dem vorausgegan-
gen war freilich ein langer Weg. Gab
es doch bereits 2009 Diskussionen,
ob der Weiler ein neues Gerätehaus
erhalten sollte oder nicht. Weil der
Zug Ritzenried autark bleiben konnte
und die Bauarbeiten nach Wunsch
verliefen, gab es bei der offiziellen In-
betriebnahme ausnahmslos zufriede-
ne Gesichter. Der Festakt wurde musi-
kalisch von der Musikkapelle Jerzens
umrahmt und von der Schützenkom-

panie begleitet. 
1 Die Fahrzeugpatin Evelyn Schul-

tes mit Ehrenmitglied Thomas
Schultes und Architekt Alexander
Eiter, der das Feuerwehrhaus ge-
plant hat.

2 Thomas Götsch, Christian Mel-
mer, Fabian Schultes und Alfred
Rauch bei der Segnung des neu-
en Gerätehauses.

3 Im Anschluss an den offiziellen
Festakt wurden die Besucher bes-
tens verköstigt. Hier im Bild Ma-
ria Wolfahrter, Maria Rumml

und Rudolf Dobler.
4 Besucher aus der Nachbarschaft

Leins: Alois und Margret Pfeffer-
le.

5 Die Nachbarfeuerwehr Wenns
war selbstverständlich auch vor
Ort: Lukas Scheiber und Georg
Pfefferle.

6 Ein nettes Foto von den Marke-
tenderinnen: Laura Wechselber-
ger, Amanda Raich und Anja
Comploi.

7 Ein großes Kuchenbuffet gab es
im ersten Stock. Melanie Sturm

und Leni Wechselberger fleißig
bei der Arbeit. 

8 Bürgermeister von Jerzens mit
seiner Frau und dem Ehrenfähn-
rich: Karl Raich, Birgit Raich und
Toni Beer.

9 Ein „Schnapserl“ darf auch nicht
fehlen: Dietmar Stocker und Jen-
ny Rottensteiner.

10 Zwei bekannte Gesichter im Pitz-
tal: Georg Sturm und Adrian
Reinstadler.

11 Die Festbesucher Gerti und Han-
nah Kirschner. 

1

4

8 9 10 11

5 6 7

2 3

Land Tirol dankt BibliothekarInnen 
Das Land Tirol bedankte sich kürzlich
bei 82 ehrenamtlichen MitarbeiterIn-
nen aus insgesamt 41 öffentlichen Bü-
chereien für ihr langjähriges Engage-
ment im Büchereiwesen, darunter
auch MitarbeiterInnen aus den Bezir-
ken Landeck und Imst. Den geladenen
JubilarInnen wurde im Rahmen eines

Festaktes im Großen Saal des Land-
hauses von LRin Beate Palfrader eine
Urkunde für ihre Verdienste über-
reicht. Tagtäglich engagieren sich über
1.000 ehrenamtliche BibliothekarInnen
in rund 200 öffentlichen Büchereien in
ganz Tirol. „Das Engagement der Frei-
willigen kann nicht hoch genug ge-

schätzt werden“, anerkennt LRin Beate
Palfrader die Leistungen der Geehrten.
Aus dem Bezirk Landeck wurden ge-
ehrt: Claudia Scherl und Manuela Star-
jakob, jeweils 20 Jahre in der Bücherei
Grins; Eva Wachter und Bianca Wilfer,
jeweils 10 Jahre in der Bücherei Land-
eck Perjen. Aus dem Bezirk Imst er-

hielten die Auszeichnung: Christine
Gritsch, Lotte Grüner und Petra Grü-
ner für jeweils 10 Jahre Tätigkeit in der
Bücherei Sautens; Maria Hofbauer für
10 Jahre Bücherei Imst; Ingrid Pfeif-
hofer und Anni Prieth für je 20 Jahre
und Christa Pienz für 10 Jahre in der
Bücherei im Turm in Oetz.

LRin Beate Palfrader (M.) mit Bianca Wilfer, Eva Wachter, Claudia Scherl und
Manuela Starjakob aus dem Bezirk Landeck.

LRin Beate Palfrader (l.) mit Christine Gritsch, Petra Grüner, Christa Pienz
und Anni Prieth aus dem Bezirk Imst. Fotos:: Land Tirol/Sax
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ZIRBE

Schlafen und Wohnen mit Zirbe
Tischlerei Huber - der Komplettausstatter
Damit Sie sich beim Schlafen besser
erholen,  werden von der Tischlerei
Huber Peter Zirbenschlafzimmer in
den verschiedensten Ausführungen
individuell für Sie gefertigt. Hierzu
wird auf Wunsch Zirbenholz mit Glas
und anderen Materialien kombiniert.
Der Fantasie sind fast keine Grenzen
gesetzt. Auch Stuben, Saunen und
Infrarotkabinen aus Zirbe können wir
für Ihre Wohlfühloasen  herstellen. 
Die Tischlerei Huber in Imst ist ein
kompetenter Universalausstatter und
verlässlicher Ansprechpartner in allen
Bereichen des Tischlerhandwerks.

Von der Beratung über die Planung
bis hin zur Fertigung werden alle Ar-
beiten  sauber und  fachmännisch
ausgeführt.
Weitere Infos finden Sie unter
www.tischlerei-huber-peter.at

AN
ZE

IG
E

Jedes Stück ein Meisterwerk - unsere
ergonomisch geformten Liegen, Stüh-
le und Infrarotkabinen werden aus Zir-
benholz in der eigenen Werkstatt ge-
fertigt.
Außergewöhnliches Design für beson-
dere Menschen. Alle Infrarotkabinen
werden von uns nach Ihren  speziellen
Wünschen und Anforderungen ange-
fertigt - wir finden für jede Raumsituati-
on die geeignete Lösung.
Sie haben zu wenig Platz
für eine Infrarotkabine in
Ihrem Haus? Wir haben
die Lösung. Mit unserer
neuen Outdoor-IR-Kabine
entspannen sie mit wohl-
tuender Infrarottiefenwär-

me in Ihrem eigenen Garten. Wellness
in freier Natur.
Wir verwenden bei unseren Produkten
ausschließlich Seibersdorf geprüfte IR-
Vollspektrumstrahler mit patentiertem
Konterreflektor. Unsere Lampen decken
das gesamte Infrarotspektrum ab, und
sind dem Sonnenlicht sehr ähnlich.
Kurzwelliges Infrarot (IR-A Tiefenwär-
me bis 5 mm) erwärmt den Körper, auf

den die Strahlung trifft,
wobei die umgehende Luft
nicht erwärmt wird. Die
Strahler reagieren blitz-
schnell und sind daher für
den Benutzer bequem in
der Anwendung.

ANZEIGE

Luttinger - Der Infrarotspezialist aus Tirol

Der Infrarotspezialist

aus Tirol

www.zirbentherme.at
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Wohlbefinden und Gesundheit durch Zirbenholz
Das Material von Wohnungseinrichtungen hat
größere Auswirkungen auf Wohlbefinden und
Gesundheit als bisher angenommen. Wissen-
schaftlern der Forschungsgesellschaft Joan-
neum Research in Graz ist es gelungen, sensa-
tionelle Erkenntnisse über die Eigenschaften
der Zirbe zu gewinnen. Beim Test im Labor
zeigten sich signifikante Unterschiede in der
Erholungsqualität zwischen einem Zirbenholz-
zimmer und einem identisch gestalteten Holz-
dekorzimmer. 
Zirbenholz bewirkt eine niedrigere Herzrate
bei körperlichen und mentalen Belastungen. In
den anschließenden Ruhephasen wird der vege-
tative Erholungsprozess beschleunigt. Wetter-
fühligkeit tritt im Zirbenzimmer nicht auf.
Nachgewiesen ist auch die bessere Schlafquali-
tät im Zirbenholzbett. Dazu Prof. Maximilian
Moser: „Die durchschnittliche Arbeitsersparnis
für das Herz liegt bei 3500 Schlägen oder einer
Stunde Herzarbeit pro Tag." Durchgeführt
wurden die Untersuchungen über aufwändige
Herzfrequenzmessungen an einer Reihe von
Testpersonen. 
Zirbenholz behindert auch die Entwicklung
von Kleidermotten. Das zeigen die Ergebnisse

einer weiteren Studie. Es konnte eine signifi-
kante Verringerung von Larvenzahlen in Zir-
benversuchskistchen beobachtet werden. Die
Fressaktivitäten waren dabei stark reduziert.
Untersucht wurde auch die antibakterielle Wir-
kung von Zirbenholz über das Institut für Ge-
netik und allgemeine Biologie der Universität
Salzburg. In feuchter Umgebung ist eine deut-
lich höhere bakterienhemmende Wirkung von
Zirbenholz im Vergleich zu anderen Holzarten
zu erkennen. Getestet wurde mit dem Bakte-
rienstamm "Escherichia coli". Bei einem Test
wurde auf Buche, Ahorn und Pappel eine hohe
Zahl von Bakterien festgestellt, während bei der
Zirbe keine lebensfähigen Bakterien nachge-
wiesen wurden. Verantwortlich für die positi-
ven Eigenschaften des Zirbenholzes ist das Pi-
nosylvin, das in hoher Konzentration im Holz
und Harz vorkommt.
Nicht zuletzt dank dieser Forschungsergebnisse
greifen immer mehr Bauherren und Einrichter
zur Zirbe. 
Über die Internetplattform www.zirbe.info
werden Eigenschaften, Anbieter und Verarbei-
ter von Zirbenholz sowie mögliche Naturerleb-
nisse präsentiert.
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Rund ums Dach
Spenglerei Schrötter entwickelte sich vom 
„Einmannbetrieb” zur kompetenten Fachfirma

Alles begann in der Garage und
in einem Kellerraum seines Va-
ters. Der gelernte Spengler
Christian Schrötter werkelte mit
einfachsten Mitteln an seiner
Spenglerei-Profession. In den
letzten 15 Jahren ist daraus ein
Fachbetrieb „rund ums Dach“
mit großer Kompetenz gewor-
den. Umsicht und Einsatz erga-
ben ein florierendes Unterneh-
men. 

Stetes Wachstum
Die „Spenglerei Schrötter" wurde
2001 gegründet, bereits 2004 hat
man sich mit der Eröffnung der
neu erbauten 300 m² großen Halle
im Gewerbegebiet von Weißen-
bach mit fünf Mitarbeitern einen
großen Wunsch erfüllt und eine ei-
gene Produktionsstätte in Betrieb
genommen. Um den Wünschen
der vornehmlich privaten Kund-
schaft gerecht zu werden, erweiter-
te man 2007 das Unternehmen
um das Dachdeckerhandwerk.
2010 erfolgte die Erweiterung mit
dem Gewerbe zur Beförderung
von Gütern (Frächterei). Ein Jahr
später kam das Zimmerei-Gewer-

be (Holzbau) dazu. Somit können
alle professionellen Arbeiten aus
einer Hand abgedeckt werden. 
Garant für die zufriedenstellende
Ausführung sind die Mitarbeiter
mit langjähriger Erfahrung. So ar-
beitet etwa der erste Lehrling im-
mer noch im Betrieb, genauso wie
ein damaliger Ferial-Praktikant,
der die Arbeit am Dach dem Stu-
dium vorzog. Dass die Ausbildung
von eigenem Personal Früchte
trägt, beweist die Nominierung
von Tizian Friedle zum Lehrling
des Monats. Momentan steht be-
reits der 10. Lehrling in den Start-
löchern.  

Bauliche Expansion
Kontinuierlich wurde auch der
Fuhrpark erneuert und vergrößert.
Seit 2009 gehört ein Kranwagen
mit einer Ausladung von 32 Me-
tern zur Flotte. Sieben Firmenwa-
gen und drei LKW sorgen zurzeit
für alle Transporte. Das Angebot
der Firma reicht von Spengler-
und sämtlichen Blecharbeiten
über Schwarzdeckungen und Fas-
sadenverkleidungen bis hin zu
Dachsanierungen, inklusive der

UNTERNEHMEN DES MONATS
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erforderlichen Zimmererarbeiten.
19 Mitarbeiter hat Christian
Schrötter inzwischen in der
Hauptsaison beschäftigt. Seine
Kunden – großteils Private, darun-
ter aber auch viele gewerbliche –
kommen zumeist aus dem Groß-
raum Reutte. Das Unternehmen
erledigte aber auch schon Aufträge
in Frankreich und in Wien. Zwi-
schenzeitlich wurde auch der Platz
im Gewerbepark Weißenbach zu
eng. Daher errichtete der rührige
Spenglermeister einen Zubau ge-
genüber der bestehenden Halle.
160 Quadratmeter Arbeits- und
Produktionsfläche entstanden. Ein

rund 100 Quadratmeter großes
Flugdach folgt in den nächsten
Monaten. Im fünfzehnten Jahr sei-
nes Bestehens präsentiert sich die
Spenglerei von Christian Schrötter
in Weißenbach als modernes, in-
novatives und ausgesprochen flexi-
bles Unternehmen.

Zufriedene Kunden
„Fair gewinnt” ist der Leitspruch
des Firmeninhabers. Seriöse Ab-
rechnung, sorgfältige Ausführung
und die Einhaltung aller Vereinba-
rungen garantieren Zufriedenheit,
Handschlagqualität steht im Vor-
dergrund. 

Christian

UNTERNEHMEN DES MONATS

Gewerbepark 1 · 6671 WeißenbachMobil: 0676 9311303 · Tel.+Fax: 05678 20163spenglerei.schroetter@aon.at
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Erst die Sicherheit, danach die
Zukunftsmusik. So beschreibt
Dorfchef Manfred Matt die der-
zeitige kommunalpolitische Ar-
beit seiner Gemeinde. Zuletzt
wurden Bäche verbaut und ein
neues Feuerwehrhaus errichtet.
Jetzt wird an Innovationen ge-
bastelt.

Der Reihe nach: „Sowohl der Mal-
fonbach als auch der Schnanner
Bach stellten bei uns ein Bedro-
hungsszenario für die Bevölkerung
dar. Mit der Verbauung der beiden
Bäche haben wir einen wesentli-
chen Schritt in Richtung Sicher-
heit gemacht. Zum Katastrophen-
schutz gehört natürlich auch eine
gut ausgerüstete Feuerwehr. Daher
haben wir jetzt für die Wehr im
Ortsteil Schnann ein neues Feuer-
wehrhaus gebaut, das wir heuer im
September eröffnen werden. Das

Projekt hat zirka 800.000 Euro ge-
kostet, die Hälfte davon erhalten
wir aus öffentlichen Förderun-
gen“, berichtet der Bürgermeister.

Kommunalsteuer steigt
Die 1500 Einwohner zählende

Arlberger Gemeinde wirtschaftet
jährlich mit einem Budget von zir-
ka 3,5 Millionen Euro. „In Sachen
Finanzen sind wir auf einem guten
Weg, weil uns einige neue Unter-
nehmen im Gewerbegebiet ein
Plus an Kommunalsteuern ge-
bracht haben“, berichtet das Dorf-
oberhaupt, das im Zivilberuf als
Sportartikelhändler das Kaufmän-
nische im Blut hat. 

Neue Betriebe
Der 45-jährige Vater von drei Kin-
dern zimmert intensiv an der Zu-
kunft seiner Gemeinde. „Wir wer-
den demnächst auch eine neue
Brücke ins Gewerbegebiet bauen,
um dort auf sicheren Bauplätzen
weitere Betriebe anzusiedeln“, ver-

rät Matt seine Zukunftspläne.

Mehrzweckhaus
Ein klares Ziel des Dorfparlamen-
tes von Pettneu ist die Schaffung
eines zeitgemäßen Gemeindezen-
trums. Bürgermeister Matt dazu:
„Unser Gemeindehaus ist in die
Jahre gekommen. Da eine Sanie-
rung ohnehin ansteht, projektie-
ren wir jetzt ein multifunktionales
Haus. Dabei werden auch neue
Herausforderungen wie die Ganz-
tageskinderbetreuung in unsere
Überlegungen einfließen. Uns ist
wichtig, die Sache gut vorzuberei-
ten und wir haben daher bei der
Planung keine Eile. Dafür soll am
Schluss etwas richtig Gutes für das
Dorf entstehen!“ (me)
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Zukunftsvisionen für Pettneu
Neben Ausbau des Gewerbegebietes wird auch neues Gemeindezentrum projektiert

Bgm. Manfred Matt – mit viel Elan in
2. Amtsperiode. Foto: @DieFotografen_Frischauf

Das neue Feuerwehrhaus in Schnann wird im September seiner Bestimmung
übergeben. Foto: Gemeinde Pettneu

Sozialer Wohnbau in Schnann
Zehn neue Mietwohnungen ab Oktober
Leistbares Wohnen für die Einhei-
mischen ist ein wichtiges kommu-
nalpolitisches Thema in der Tou-
rismusregion Arlberg. Ein Vorzei-
geprojekt in dieser Hinsicht reali-
siert die gemeinnützige Wohnbau-
gesellschaft Alpenländische derzeit
im Pettneuer Ortsteil Schnann.
Der Bau der Wohnanlage Schnann I
wurde im Juni 2015 begonnen.
Die Fertigstellung und Schlüssel-
übergabe soll voraussichtlich heuer
im Oktober erfolgen. In sonniger
Lage entstehen direkt am Ortsein-
gang von Schnann zehn Mietwoh-
nungen mit Kaufoption sowie 18
überdachte Autoabstellplätze. Bei
der Realisierung dieses Projektes
hat der Bauherr alle Möglichkeiten
nach dem Tiroler Wohnbauförde-
rungsgesetz ausgeschöpft. 
Die Wohnanlage beherbergt neun
3-Zimmer-Wohnungen und eine
2-Zimmer-Wohnung. Die Aus-
stattung des gesamten Objektes
wird nach den neuesten Erkennt-
nissen der Technik erstellt. Dabei
wird vor allem auf die Schall- und
Wärmedämmung und die Einhal-
tung aller einschlägigen Ö-Nor-

men Wert gelegt. Das als Passiv-
haus ausgelegte Gebäude verfügt
über ein automatisch gesteuertes
Heizsystem auf Niedertempera-
turbasis. Jede Wohneinheit ist mit
einer kontrollierten Wohnraum-
lüftung ausgestattet. (me)
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Gemeindeamt sucht Untermieter
Nach Auszug von Post und Raika setzt Ortschef Harald Sieß in Strengen auf Ärzte

Ein Dorf ohne Geld. Mit dieser
traurigen Realität lebt die Bevöl-
kerung der 1200-Seelen-Ge-
meinde Strengen. „Nicht einmal
einen Bankomaten haben wir in
unserem Ort“, bedauert Bürger-
meister Harald Sieß.

Die Ausdünnung des ländlichen
Raumes beschäftigt den 49-jähri-
gen im Zivilberuf als Bautechniker
tätigen Strenger Ortschef bei sei-
ner politischen Alltagsarbeit. Das
Problem wird direkt im Gemein-
dehaus offenkundig. Sieß: „Als vor
Jahren die Post abgesiedelt ist, ha-
ben wir zum Glück eine Zahnärz-
tin gefunden, die sich bei uns ein-
gemietet hat. Jetzt hat auch die
örtliche Bank ihre Filiale geschlos-
sen. Da wäre natürlich ein weiterer
Facharzt als Untermieter eine su-

per Lösung.“
Die Gemeindearbeit beschränkt
sich mit einem jährlichen Budget
von 2,7 Mio. Euro vorwiegend auf
die Erhaltung und den Ausbau der
örtlichen Infrastruktur. „Unsere
Gemeinde ist weit verzweigt und
unterteilt sich in den Außer-, den
Mittel- und den Innerberg. Dabei
haben wir ein Straßennetz von ca.
25 km Länge zu pflegen. Dazu
kommt die Herausforderung, die
Wasserleitung und den Kanal im
gesamten Ortsgebiet zu erhalten.
Allein diese Aufgaben verschlin-
gen einen Großteil des laufenden
Haushaltes“, berichtet Sieß.

Wieder ein Gasthaus
Die Einnahmen aus Kommunal-
steuern sind in der kleinen Stan-
zertaler Gemeinde bescheiden.

Mit der Tischlerei Ladner im Orts-
teil Steig gibt es einen größeren
Arbeitgeber, der Rest der Betriebe
verteilt sich auf Klein- und
Kleinstfirmen wie Elektriker,
Schlosser, 2 Erdbeweger und einen
zweiten Tischler. Der Bürgermeis-
ter hofft, dass sich der kleine Le-
bensmittelladen noch länger hal-
ten kann und freut sich über die
Tatsache, dass nach einer kurzzei-
tigen Schließung der Gasthof Post
unter einem neuen Besitzer wieder
seine Pforten geöffnet hat und von
den Gästen sehr gut angenommen
wird.

Umbau der Volksschule
In den vergangenen zwei Jahren
realisierte die Gemeinde im Be-
reich der Volksschule ein für die
Größe des Ortes bedeutsames Pro-

Der Zubau bei der Volksschule schuf in Strengen einen moderneren Kindergar-
ten, einen Turnsaal und ein Probelokal für die Musikkapelle. Fotos: Eiter

Dorfchef Harald Sieß kämpft gegen die
Ausdünnung des ländlichen Raumes.

jekt. Sieß: „Wir haben den Kinder-
garten auf zwei Gruppen erweitert.
Beim Um- und Ausbau der Schule
schafften wir einen neuen Turnsaal
und ein Probelokal für die örtliche
Musikkapelle. Der Vorplatz und
die Außenanlage in diesem Bereich
sollen demnächst neu gestaltet
werden.“

Alm und Friedhof
Die nächste Zukunft der politi-
schen Arbeit in Strengen sieht die
Erweiterung der Wasserversor-
gung von Mittelberg, den Ausbau
des Friedhofes sowie die Weger-
schließung zu den beiden Gemein-
dealmen vor. Laut Harald Sieß
sind die Bodenalm und die Alm
„Dawin“ als Naherholungsgebiete
der große Stolz seiner Bevölke-
rung. Ein Problem dabei ist aber
der sinkende Viehbestand, weil in
der Pendlergemeinde die Arbeit
für die Nebenerwerbslandwirte zu-
sehends schwieriger wird.

Historische Brücke
Stolz sind die Strenger auf die Er-
haltung der alten Rosannabrücke
aus dem Jahre 1764. „Uns ist es ge-
lungen, mit Förderungen des Lan-
des, des Denkmalschutzes und
EU-Mitteln die historische Holz-
brücke um ca. 330.000 Euro zu sa-
nieren. Das Großartige daran ist
die Tatsache, dass das Bauwerk in
alter Handwerkskunst völlig ohne
Eisen, ausschließlich mit Holz, der
ursprünglichen Konstruktion ent-
sprechend, saniert wurde“, sagt
Sieß.

(me)

Service wird groß geschrieben
bei Elektro Mair in Strengen
Als verlässlicher Partner für sämt-
liche Elektroarbeiten hat sich die
Firma Elektro Mair in Strengen
einen Namen gemacht. Bereits seit
1980 ist Walter Mair mit seinem
Unternehmen im gesamten Bezirk
Landeck tätig. Den Schwerpunkt
bildet dabei die Installation und
die Überprüfung von Elektroanla-
gen im privaten sowie im gastro-
nomischen Bereich. Zusammen
mit zwei Monteuren und zwei

Hilfsmonteuren werden die Arbei-
ten exakt, gewissenhaft und ter-
mingetreu durchgeführt.
Darüber hinaus stehen der Verkauf
von Elektro- bzw. Haushaltsgerä-
ten im Vordergrund. Für Walter
Mair ist es selbstverständlich, auch
einen umfassenden Reparaturser-
vice anzubieten. Dies ist insbeson-
dere in einer Tourismusregion wie
dem Stanzertal wichtig.

ANZEIGE
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6572 Flirsch 178 · Tel. 05447 / 5203 

Fax 05447 / 5203 52 Mob. 0676 / 7001634

Bau- und Kunstschlosserei
JUEN MARTIN

6571 Strengen
Grieshof 165a
Tel. 0664 / 1816014

Mario-Matt-Park vor der Gemeindevilla
Flirscher Bürgermeister Roland Wechner setzt auf Neugestaltung des Dorfzentrums
Der wohl bekannteste Sohn der
Arlberger Gemeinde Flirsch ist
Skiweltmeister Mario Matt. Ihm
zu Ehren schufen die Gemeinde
und der TVB jetzt in seinem Hei-
matort einen eigenen Park. Die-
ser ziert den Vorplatz der alten
Gemeindevilla, die demnächst
saniert wird.

Flirsch hat sich zuletzt vor allem
durch seine erfolgreichen Sportler
einen Namen gemacht. Dazu ge-
hören neben Skistar Mario Matt
auch dessen Bruder Andreas, der
sich als Skicrosser in der Weltspitze
etabliert hat. Weitere erfolgreiche
Sportler sind der Kletterer Bernd
Zangerl, der in Flirsch geborene
Radrennfahrer Mario Traxl und
Klaudia Wolf-Erharter, die Ge-
winnerin des legendären Arlberger
Skirennens „Weißer Rausch“. Alle
diese Sportgrößen wurden jetzt auf
modernen Gedenktafeln am Ma-
rio-Matt-Park verewigt.

Jugendstilvilla
Bürgermeister Roland Wechner,
selbst ein begeisterter Skisportler
und Radfahrer, ist stolz auf das
Ambiente im Flirscher Ortskern.
Der moderne neue Park mit Was-
serspringbrunnen steht direkt vor
der historischen und denkmalge-
schützten Villa Draxl. Das den
Ortskern prägende Gebäude wur-
de in den Jahren 1902 bis 1904 als
Villa für den Besitzer der Flirscher
Lodenfabrik Draxl erbaut. Im Jah-
re 1968 kaufte die Gemeinde das
Haus und nützt es seither als Ge-
meindeamt mit Bücherei und

Hausmeisterwohnung. Die Erker
und Holzveranden, die Fenster
mit Klappjalousien sowie die ori-
ginalen Holztäfelungen und ein al-
ter Kachelofen sind die Schmuck-
stücke des Fachwerkhauses. „Uns
ist es natürlich ein großes Anlie-
gen, dieses wertvolle Gebäude zu
erhalten. Demnächst gehen wir
die Sanierung der Fassade an“, be-
richtet der Dorfchef.

Wasser und Straßen
Neben der Gestaltung des Orts-
zentrums ist der Bürgermeister der
Arlberger Gemeinde vor allem mit
der Aufrechterhaltung und Verbes-
serung der örtlichen Infrastruktur
beschäftigt. Die 960-Seelen-Ge-
meinde hat ein weitverzweigtes
Straßennetz, das laufend am neu-
esten Stand gehalten werden muss.
Wechner: „In jüngster Vergangen-
heit haben wir neben der Straßen-
erhaltung vor allem die Erneue-

Die Gemeindevilla von Flirsch soll demnächst saniert werden. Foto: Eiter

Bürgermeister Roland Wechner setzt
auf den Ausbau der örtlichen Infra-
struktur. Foto: Markus Regensburger

rung der Wasserleitung vom Dorf
bis Flirschberg, die Neufassung
der Quelle Außerberg mit UV-An-
lage sowie die Sanierung der
Volksschule vorangetrieben. In der
eben erst begonnenen Gemeinde-
ratsperiode planen wir neben der
Neugestaltung des Dorfplatzes so-
wie der Sanierung der Gemeinde-

villa auch die Erneuerung der Was-
serfassung Kohlwald.“
Dorfchef Roland Wechner ist 53
Jahre alt, verheiratet mit seiner
Frau Martina und Vater des acht-
jährigen Sohnes Jonas. Bereits seit
2004 führt er die Gemeinde als
Bürgermeister und Amtsleiter.

(me)
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• SOLAR • BÄDERSANIERUNG

WÄRMEPUMPEN- UND 

BIOWÄRME-INSTALLATEUR

Das Traumbad 
aus einer Hand
Vor nunmehr acht Jahren wagte Jür-
gen Glätzle den Schritt in die Selbst-
ständigkeit und gründete in Reutte ein
Unternehmen für Wärme- und Sani-
tärtechnik. Gemeinsam mit zwei wei-
teren Mitarbeitern folgte bald die Spe-
zialisierung auf Bädersanierungen, für
die der Jungunternehmer schon vor-
her jahrelange Erfahrung sammeln
konnte.
Der besondere Vorteil für die Kunden
der Reuttener Firma liegt im Rundum-
service: „Das Bad aus einer Hand ist
bei uns nicht nur ein Schlagwort“, ver-
spricht Jürgen Glätzle. „Von der Pla-
nung über die Zusammenstellung der
Kosten und die Terminierung bis hin
zur fachmännischen Ausführung der
Arbeiten wird alles von uns organisiert
und ausgeführt“, so der Bäderprofi. Es
versteht sich von selbst, dass auch
eine sorgfältige Endreinigung zum
Leistungsumfang gehört. ANZEIGE

Wucherer Energietechnik GmbH
Malserstr. 84, 6500 Landeck

Tel. +43(0)5442 62660
Fax +43(0)5442 62660-10

office@wucherer-energie.at
www.wucherer-energie.at

Ihr Wohlfühlbad vom Fachmann
Das Bad hat bedeutend an Stellenwert für die
Wohnqualität gewonnen. Als Wohlfühloase in
den eigenen vier Wänden muss es den individu-
ellen Bedürfnissen gerecht werden. Funktio-
nelles Kleinbad oder großflächige Wellness -
oase – die Firma Wucherer hat auch für Sie die
optimale Badlösung.
Durch perfekte Planung, das genaue Abstim-
men von Kundenbedürfnissen und die Verwen-
dung höchster Produktqualität vereinen unsere
Bäder den Komfort, Funktionalität und unver-
gleichbares Design.

Das „All-inclusive Bad” der Fa. Wucherer 
beinhaltet auf Wunsch folgende Arbeiten:
‰ Badkonzept / Badplanung
‰ Abbrucharbeiten / Entsorgung
‰ Neuinstallation der Sanitäre / Heizung / Lüftung
‰ Elektroarbeiten
‰ Estrich / Verputz
‰ Fliesenlegerarbeiten
‰ Malerarbeiten
‰ Endreinigung und Dekoration
‰ UrlaubsplanungGeschäftsführer Ingo Wucherer

Bei vielen Menschen steht ein hel-
les, modernes, geräumiges Bade-
zimmer ganz oben auf der
Wunschliste. Die heimischen Bad-
profis sind Spezialisten, wenn es
darum geht, die Wünsche der
Kunden zu verwirklichen. Denn
wer ein neues Badezimmer plant,
dem eröffnen sich unzählige Mög-
lichkeiten…
Allerdings sollte man sich schon
vor der Planung Gedanken über
seine Wünsche und Bedürfnisse
machen. Schließlich soll das neue
Bad die nächsten 15 bis 20 Jahre
den Ansprüchen der Bewohner ge-
recht werden. Fehlentscheidungen
sind nachträglich nur schwer zu
korrigieren. Machen Sie sich am

besten eine Wunschliste: Welche
Farben und Materialien wünschen
Sie sich in Ihrer neuen Wellness-
Oase? Wollen Sie z.B. eine Bade-

wanne oder lieber eine geräumige
bodenebene Dusche? Möchten Sie
einen Doppelwaschtisch? Soll ein
Fernseher fürs Frühstücksfernse-

Der Weg zum neuen Badezimmer
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Menschen jenseits der 50 stehen
voll im Leben, genießen ihr Dasein
und wollen nicht daran erinnert wer-
den, dass sich dies in absehbarer
Zeit ändern könnte. 

Deshalb stoßen Produkte mit geriatri-
schem Touch eher auf Widerstand.
Sie fühlen sich zu jung und zu fit, um
sich für „altengerechte Produkte“ zu
interessieren. Die Antwort auf dieses
Lebensgefühl müssen deshalb Pro-
dukte sein, die dem Wunsch nach Ge-
sundheitserhaltung, Fitness und
Wohlbefinden entsprechen und
gleichzeitig spezifische Anforderun-
gen wie z.B. leichte Bedienbarkeit oder
gute Lesbarkeit berücksichtigen, dies
aber so sensibel tun, dass die Ziel-
gruppe in ihrer gefühlten Jugendlich-
keit nicht gestört, sondern gestärkt
wird. Bei der Neuentwicklung legt Du-
ravit großes Augenmerk darauf, wie
der Komfort für den Benutzer gestei-
gert werden kann. Beispiele sind bo-
denebene Duschwannen oder flache
Badewannen für einfacheren Einstieg
bis hin zu Konsolen mit großzügigen
Ablageflächen.
Haustechnik Schennach aus Ehrwald
verschreibt sich seit nunmehr 49 Jah-
ren der Planung und Realisierung  von
perfekt auf den Kunden abgestimmte
Badezimmer und Wohlfühloasen.
Nach eingehender Beratung und Pla-

nung mittels einer 3D-Software ent-
stehen dadurch zweckmäßige Klein-
bäder, großzügige „Wellnesstempel“
in den eigenen vier Wänden,  aber
auch optisch ansprechende Badezim-
mer in der Gastronomie. Durch die
Vielfalt unserer Partnerfirmen und
Lieferanten können wir verlässlich Ba-

dezimmer in kürzester Zeit moderni-
sieren und quasi „schlüsselfertig“ an
die Kunden übergeben.
Auch steht Haustechnik Schennach
für die Installation von innovativen
Heizsystemen. Einerseits ist die Instal-
lation der Wärme-Erzeugung (Holz-
pellets, Hackschnitzel, Wärmepumpe

oder fossile Brennstoffe sowie Solar-
anlagen mit höchstem Wirkungsgrad)
für geringe Heizkosten extrem wich-
tig, andererseits bringt erst eine per-
fekt auf Ihre Anforderungen abge-
stimmte Flächenheizung die Behag-
lichkeit in Ihr Traumheim. Klimadesign
ist das neue Stichwort.
Wir informieren Sie auch gerne über
mögliche Förderungen.

ANZEIGE

Badkomfort in jeder Lebensphase

hen integriert werden und eventu-
ell eine Sitzgelegenheit? Gibt es
spezielle Wünsche, weil Sie z.B.
gerne zu zweit duschen oder auch
den Hund baden wollen?
Bevor es ans Planen geht, zeichnet
man den Raum am besten einmal
auf. Das macht sichtbar, wie viel
Platz vorhanden ist und, bei einer
Renovierung, was einem an der al-
ten Aufteilung gefiel und was
nicht. Denken Sie auch großzügig:
Ließe sich das Bad mit einem an-
deren Raum verbinden? Oder soll-
te man es verlegen?
Ein Augenmerk sollten Sie auch
auf das Licht legen. Ist genügend
Tageslicht vorhanden und waren
Sie mit der bisherigen Lichtsituati-
on zufrieden? Sollen die Leuchten
separat zu schalten und vielleicht
auch dimmbar sein, um romanti-
sche Stimmungen erzeugen zu
können?
Mit diesen Vorstellungen im Ge-
päck lohnt sich der Besuch eines
Badspezialisten in der Region. Er
hält aufgrund seiner Erfahrung
nicht nur eine Reihe von weiteren
Ideen und Tipps für Sie parat, son-
dern kann auch mit konkreten

Produktvorschlägen auf Ihre Wün-
sche eingehen und natürlich die
konkrete Planung des neuen Bades
in Angriff nehmen. Viele Anbieter
punkten zudem mit einer aufwän-
digen 3-D-Darstellung der neuen
Badeinrichtung, so dass Sie sich
schon vor dem Kauf einen konkre-
ten Eindruck von der neuen
Wohlfühl-Oase machen können. 
Erkundigen Sie sich auch über
mögliche Förderungen! So wurde
Ende April von der Bundesregie-
rung der Handwerkerbonus für
2016 verlängert. Mit dem Hand-
werkerbonus werden 20 Prozent
der Kosten für Arbeitsleistungen
und Fahrtkosten (keine Material-
kosten) in der Höhe von bis zu 
€ 3.000,- netto (ohne Umsatzsteu-
er) gefördert. Die Förderung be-
trägt pro Person, Wohneinheit
und Jahr max. € 600,- Das sollten
Sie ausnützen. Für Menschen ab
60 Jahren gibt es im Rahmen der
Tiroler Wohnbauförderung einen
Zuschuss von 25 Prozent, wenn sie
ihr Badezimmer altersgerecht sa-
nieren lassen. Bis zu 3.000 Euro
lassen sich auf diesem Weg lukrie-
ren!
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Sie nannten ihn liebevoll „Gug-
gi“. Und er war einer der be-
kanntesten und beliebtesten Po-
litiker des Tiroler Oberlandes.
Sogar Vertreter der anderen Par-
teien verliehen ihm das Prädikat
„Sir“. Mit 68 Jahren ist Walter
Guggenberger zusammen mit
seiner Frau Gabriele jetzt von
Landeck nach Aldrans übersie-
delt. Mit Sack und Pack. Aber
nicht ohne Wehmut.

„Ich wohne jetzt seit ein paar Wo-
chen in unserer neuen Wohnung
im Mittelgebirge oberhalb von
Innsbruck, war aber schon zigmal
in Landeck“, erzählt Walter Gug-
genberger beinahe entschuldi-
gend. Er sei weder geflüchtet noch
fühle er sich vertrieben. „Es hat
sich schlicht so ergeben. Als meine
Frau nach ihrer Pensionierung als
Psychotherapeutin und Psycholo-
gin ihre Praxis verkauft hat, haben
wir uns entschlossen, auch unsere
Wohnung zu veräußern und uns
in der Nähe von Innsbruck einen
Alterssitz einzurichten. Hier sind
wir näher bei der Familie unseres
Sohnes Bernd, der in Innsbruck
als Rechtsanwalt wohnt. Und auch
die Schwester meiner Frau, Carla
Jarosch, hat sich mittlerweile di-
rekt neben uns in Aldrans eine
Wohnung gekauft.“

Heimat bleibt Perjen
Auch wenn Walter jetzt das Leben
am Land in unmittelbarer Stadt-
nähe genießt, bleibt er im Herzen
ein Landecker. „Genau genom-
men ein Perjener. Denn in diesem
Stadtteil bin ich geboren. Hier
hatte ich eine wunderschöne Ju-
gend. Da bin ich in die Volksschu-
le und ins Gymnasium gegangen.
Und frönte meiner großen Leiden-
schaft, dem Fußball. Tausende
Stunden verbrachte ich mit mei-
nem Vater Erwin am Sportplatz,
wo ich lange den Traum hatte, ein-
mal Fußballprofi zu werden“, er-
zählt der studierte Jurist, der mit
26 Jahren beim damaligen Landes-
invalidenamt ins Berufsleben ein-
stieg und dort auch in Pension ge-
gangen ist. Jahrelang war „Guggi“
der Landesleiter des heutigen Bun-
dessozialamtes. Er leistete sogar als

Rentner Überstunden. „Ich war
65 Jahre und vier Monate alt als
ich die Rente antrat“, erzählt Wal-
ter.

Überzeugter Roter
Schon während seiner Jugend in-
teressierte ihn die Politik. Geprägt
von seinem Vater, der beim Ar-
beitsamt tätig war, und seiner
Mutter, eine gelernte Schneiderin
aus Wien, die in Landeck beim
Modegeschäft „Graffl“ in der Mal-
serstraße arbeitete, faszinierte ihn
alsbald die Sozialdemokratie.
Guggenberger, der sich als „Jünger
Bruno Kreiskys“ sieht, startete als
Landesvorsitzender der Jungen
SPÖ eine politische Blitzkarriere.
Als einer der jüngsten Parlamenta-
rier in Österreich war er von 1983
bis 1999 im Nationalrat und da-
nach noch bis 2003 Klubobmann
der SPÖ im Tiroler Landtag. 

Gelebte Bürgernähe
„Guggi“ hat im Tiroler Oberland
einen neuen Politikstil etabliert.
Sein Programm war die Bürgernä-
he. Als Nationalrat war er Behin-
derten- und Gesundheitssprecher,
für die Tiroler aber „Unser Mann
in Wien“. Guggenberger führte
die Straßengespräche im Bezirk
Landeck ein, wo er sich direkt in
den Dörfern die Anliegen der Be-
völkerung anhörte. Heute noch
unvergesslich sind seine Polit-

stammtische, in deren Rahmen er
Spitzenpolitiker aller Parteien
nach Landeck brachte. Rund 300-
mal (!) lud Guggenberger zum Po-
litstammtisch. Diese einmalige
Veranstaltungsreihe hat damals
viele junge Menschen wie die spä-
teren Kommunalpolitiker Bertl
Stenico, Gerhard Reheis und
Manfred Jenewein oder den jetzi-
gen Universitätsprofessor Gerhard
Mangott für Politik begeistert.

Gegen „Brunnenvergifter“
Walter Guggenberger war zeitle-
bens ein Mann des höflichen Um-
gangstons und um den politischen
Konsens bemüht. Seine Welt war
der Verhandlungstisch und nicht
der populistische Jahrmarkt der
Eitelkeiten. Daher hat der über-
zeugte Großkoalitionär auch seine
liebe Not mit den aktuellen Zu-
ständen in der Tagespolitik. „Dass
die Leute heute oft mehr das Ge-
fühl haben, dass die Regierenden
streiten statt miteinander etwas

weiter zu bringen, liegt an der Un-
sitte, den Partner schlecht zu re-
den“, ist „Guggi“ überzeugt, der in
diesem Fall wider seiner Grund-
einstellung kämpferisch meint:
„Ich hasse diese Brunnenvergifter,
die täglich medial die politische
Stimmung  aufheizen und die so-
ziale Gerechtigkeit für ihr persön-
liches Machtgehabe in Frage stel-
len.“
Unmittelbar nach diesem Satz, der
ihm kurz die Zornesröte ins Ge-
sicht getrieben hat, entkommt
Guggenberger wieder dieser für
ihn typische charmante Lächler.
Altersmilde spricht er über sich
und seine Hobbys in der Pension:
„Ein bisschen Sport. Kurzurlaube
in der Wachau und in der Südstei-
ermark. Fußballschauen im Fern-
sehen und im Internet - am liebs-
ten Barcelona und Brasilien. Und
im Kaffeehaus mit alten Freunden
quatschen. Am liebsten über mein
Lebensthema, den sozialen Zu-
sammenhalt!“ (me)
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Lebensmotto sozialer Zusammenhalt
Walter Guggenberger verlässt seine Heimat, aber nicht seine Zugehörigkeit

Geburtstag in Landeck
Kürzlich feierte in Landeck Hildegard
Hechenberger (M.) im Kreise ihrer
Lieben den 95. Geburtstag. Im Namen
der Stadt gratulierte Bgm. Dr. Wolf-
gang Jörg der Jubilarin und wünschte
ihr weiterhin Gesundheit und alles
Gute. Auch Hubert, Doris und Peer
Hechenberger freuten sich mit dem
Geburtstagskind über das stolze Alter.

Foto:  Stadtgemeinde Landeck

Ein Bild aus alten Tagen:  „Guggi“ als
„Unser Mann in Wien“. Foto: Archiv SPÖ

Walter Guggenberger war Jahrzehnte als Politiker und Spitzenbeamter ein
Sprachrohr für Behinderte und Benachteiligte. Foto: Eiter
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Kaufmann, Reporter, Sportler: Willi Sorg ist 90
Unternehmer mit „Biss“, Mitbe-
gründer der Reuttener Kaufmann-
schaft, Vater des Marktfestes,
Sportler und Berichterstatter, um-
triebiger Organisator der verschie-
densten Veranstaltungen, „Vor-
kriegsmodell“ , gesundheitlich voll
auf der Höhe – das alles sind Be-
zeichnungen oder treffende Attri-
bute, die einen der bekanntesten
Reuttener auszeichnen.  Willi Sorg
gilt als eine der schillerndsten Un-
ternehmerpersönlichkeiten im Be-
zirkshauptort und hat die verschie-
denen Epochen des Wirtschaftsge-
schehens vom Ende des Krieges bis
heute miterlebt.  „Man darf ein-
fach nicht alles als gegeben hin-
nehmen. Wenn etwas nicht passt,
muss man etwas unternehmen. Da-
her kommt wohl auch der Name
für einen Gewerbetreibenden und
Unternehmer“, meint der hoch
über Reutte am Wolfsberg woh-
nende rüstige „Willi“. 

Tatendrang
Er hat immer aus dieser Einstel-
lung heraus versucht, etwas Neues
zu probieren, irgendetwas anzu-
schieben. Mit Gleichgesinnten aus
der Geschäftswelt wurde etwa bei
einem Stammtisch das Marktfest
„angeleiert“, das sich noch heute
großer Beliebtheit erfreut. Auch
an der Gründung der Reuttener
Kaufmannschaft hat er aktiv mit-
gewirkt und wurde von der Verei-
nigung auch zum Ehrenmitglied
ernannt. Ein Beispiel seines Taten-
drangs ist auch die Reaktivierung

des „Unsinnigen“. Schon 1959
hatte der „13-er Club“ mit seinen
Maskeraden für viel Aufmerksam-
keit gesorgt. Seine Innsbrucker
Herkunft will und kann er schon
infolge seines Idioms nicht ver-
leugnen. Nach über sechzig Jahren
ist der Dialekt immer noch prä-
sent. 
Nach Kriegsdienst und englischer
Gefangenschaft kam der gelernte
Drogist 1952 nach Reutte. 
Als Geschäftsführer war er gleich
erfolgreich. Die Umsätze konnten
verdoppelt werden. Bei der Inte-
gration im Außerfern hat ihm der
Sport geholfen. Überraschend
schnell fand er sich im rauen Au-
ßerfern zu Hause. Am Anfang
stand Sportkegeln und Tennis, er
konnte Vereine und Infrastruktur
aufbauen helfen. Zusätzlich sollte

er bald merken, dass im Außerfern
in Richtung Farben und Lacke et-
was fehlte - und so tat er mit dem
Farbengeschäft 1955 den Schritt
in die Selbstständigkeit.

Innovativ
„Im kleinen Geschäft – heute Sax-
Areal – haben wir damals sogar
eine eigene Marke kreiert und er-
zeugt. Das Wandfix ist damals in
vielen Räumen des Außerferns
zum Einsatz gekommen. Es folg-
ten dann 1964 die Parfümerie
Heidy im Reuttener Untermarkt,
ein modernes und gut angenom-
menes Geschäft.  Später übersie-
delten wir in den Obermarkt, zu-
erst auf der linken und dann auf
der rechten Seite. Da arbeiteten
schon meine Töchter mit, Jutta als
gelernte Drogeriefachfrau. Ich zog

mich mehr oder weniger aus dem
Geschäft an der Front zurück und
machte noch Buchhaltung und
Schriftverkehr“,  skizziert Sorg sei-
nen weiteren Weg.
Dann ergab sich die Möglichkeit,
bei den Außerferner Nachrichten
als Berichterstatter mitzuarbeiten.
Was 1987 im kleinen Rahmen be-
gann, wuchs sich zu einem einiger-
maßen stressigen Fulltimejob aus.
Daneben hat er aber auch bis ins
hohe Alter selbst aktiv Sport be-
trieben. Skifahren gehörte zum
Beispiel dazu. Sein Lieblingssport
war allerdings Tennis. Er spielt
noch heute beinahe wöchentlich
ein Doppel, ohne sich natürlich
dabei total zu verausgaben. Das tut
ihm gut und er hofft dass er das
noch lange durchziehen kann. 

Hoch dekoriert
Hinter dem Computerarbeitsplatz
hängen zahlreiche Urkunden aus
dem Sportlerleben. Auch Aus-
zeichnungen und Ehrungen in sei-
nem langen Leben bleiben nicht
aus. Beispiele: das Ehrenzeichen in
Silber für Verdienste um den Be-
rufsstand vom Bundesgremium
Parfümerie,  die Silberne Ehren-
medaille für Verdienste um die
Gewerbliche Wirtschaft von der
Kammer, Ehrenmitglied der Reut-
tener Kaufmannschaft, die Silber-
ne Ehrennadel der Sektion Han-
del, das  Ehrenzeichen des SV
Reutte und die Verdienstmedaille
des Landes Tirol.  

(heni)

Wein-Event mit 350 Gästen im Hotel Post in Lermoos
Bereits zum dritten Mal fand heuer der
Frühlings-Weinevent im Hotel Post in
Lermoos statt. Angelika und Franz
Dengg luden – gemeinsam mit Direk-
tor und Dipl.-Sommelier Markus Sa-
letz - zum Gipfeltreffen der Weinge-
nüsse. Unter dem Motto „Good

friends, good wine, good times“ prä-
sentierten zehn Winzer aus Österreich
und dem französischen Bordeaux
Köstlichkeiten in Rot, Weiß und pri-
ckelnd. Mehr als 350 Gäste verkoste-
ten die edlen Tropfen und ließen sich
anschließend mit einem Post-Gour-

metmenü verwöhnen. 
Das seit über 450 Jahren familienge-
führte Hotel Post Lermoos inmitten
der Tiroler Zugspitz Arena verwöhnt
seine Gäste mit prämierter internatio-
naler Gourmetküche, die durch Pro-
dukte aus eigener Landwirtschaft und

der Umgebung saisonale Genuss-Ak-
zente setzt. Die Feinschmecker-Guides
à la carte Österreich und Falstaff rei-
hen die Post Gourmet Stube und den
Weinkeller, mit knapp 1000 exzellen-
ten Weinen, zu den besten Österreichs
und Tirols.

Familie Angelika und Franz Dengg mit Markus Saletz & Winzerfreunden. Foto: Hotel Post

Kann als Außerferner Original bezeichnet werden: Willi Sorg.
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Motorradunfall sorgte für besonderes Konzept
Ehepaar aus Sautens richtete alles nach seinen speziellen Bedürfnissen 

„Wir haben es leider nicht mehr
ins Café geschafft.“ So um-
schreibt Helmut Rück jenen Mo-
torradunfall, den er und seine
Frau im August 2010 nahe der
Brennergrenze erlitten haben.
Der Crash hatte aber nicht nur
körperliche Folgen, sondern be-
stimmte auch das Bauen der Fa-
milie: Denn wenn man gehandi-
capt ist, braucht es ganz beson-
dere Überlegungen.

„Ein einfaches Beispiel“, sagt der
Sautner, „wenn ich vor der Ein-
gangstüre im Winter Schnee

schöpfe, dann darf das Mäuerchen
gerade so hoch sein, dass ich mit
der Schaufel das zusammengescho-
bene Weiß mit einem Arm aufle-
gen und mit einem Fußstoß auf die
darunter liegende Wiese befördern
kann.“ Helmut und seine Gattin
Benedikta, die ebenfalls vom Un-
fall gezeichnet ist, müssen Proble-
me lösen, die andere nicht kennen.
Aber irgendwie hat sich bei beiden
längst herauskristallisiert, dass sie
einzig und allein der Blick nach
vorne weiter bringt. Und irgend-
wie hätten sie sogar Glück im Un-
glück gehabt, damals, sagen sie.

Schließlich hätte alles sogar noch
schlimmer kommen können. Klar,
einen gelähmten Arm und einige
andere körperliche Probleme zu
haben, das sei nicht einfach, aber
angesichts eines Jahres in diversen
Kliniken und Reha-Einrichtungen
müsse man froh sein, wenigstens
wieder das Gehen gelernt zu ha-
ben. Helmut drastisch: „Ich hatte
damals so viele Nirosta-Fixatoren
am Körper, dass das Ganze unse-
rem Geländer auf der Gartenmau-
er glich.“
Vor dem Unfall hatte das Ehepaar
14 Jahre lang eine Eigentumswoh-

nung gehabt. Als Maisonette aus-
geführt, entpuppte sich diese an-
schließend freilich „als Horror“.
Glich doch gerade das Erreichen
des Schlafzimmers im 2. Stock ei-
ner Mammutaufgabe. Was also
tun? Rücks fassten nach Monaten
des Nachdenkens neuen Mut und
entschieden sich für einen Neubau.
Gerade der Kinder wegen, die na-
türlich an ihrem Freundeskreis
hingen, entschied man sich wieder
für Sautens.    

Viel Glück 
Über die mehr als geglückte Bau-
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Mit freundlicher Unterstützung der

www.oppl.at

phase können Rücks auch heute
nur staunen. Alles begann beim
Grundkauf, bei dem es der Zufall
so wollte, dass zwei Parzellen zu ei-
ner 1.100 Quadratmeter großen
vereinigt werden konnten. „Das
bietet unseren Kindern, die derzeit
im Unterstock wohnen, die Mög-
lichkeit, später selbst ein Haus zu
bauen. Gerade angesichts unseres
Gesundheitszustandes und der da-
mit verbundenen ungewissen Zu-
kunft ein beruhigendes Gefühl“,
erzählen die Hausbesitzer.
Auch bei den Planungsarbeiten
war den Bauherren das Glück

hold. Zunächst noch in einigen
Selbstversuchen mehr oder weni-
ger kläglich gescheitert, wendete
sich das Blatt, als Jochen Leiter von
Giroplan das Heft in die Hand
nahm. Aber nicht nur die Art und
Weise der Ausführung, sondern
auch die Geschwindigkeit verblüff-
te die Auftraggeber. „Wir konnten
den Grund im Juli 2014 erwerben
und bereits im Oktober gab es die
Bauverhandlung.“
Danach überschlugen sich gerade-
zu die Ereignisse. Waren doch ur-
sprünglich für dasselbe Jahr ledig-
lich der Aushub und Keller ge-

plant, so ließ der milde Herbst und
Frühwinter den gesamten Rohbau
zu. Und so konnte, weil ein paar
gute Geister, etwa in Form eines
immer beratend zur Seite stehen-
den guten Nachbarn oder der
Zimmerei Leitner, welche den
Dachstuhl in Windeseile fertigte,
alles winterfest gemacht werden,
ehe es erst nach wochenlang tro-
ckener Witterung wieder einmal
richtig zu regnen begann.

„Watscheneinfach“
Bei der Konzeption ihrer neuen

Bleibe setzte die Familie Rück auf

Barrierefreiheit und Ebenerdigkeit.
So sind etwa auch Holzschupfe
und Garage ebenerdig direkt ne-
ben dem Eingang angeordnet.
Breite Türen und ebensolche
Durchgangsflächen sollten für ei-
nen später  möglichen Einsatz ei-
nes Rollators oder Rollstuhls kein
Hindernis darstellen. Auch ein hö-
her gestelltes Bett sowie in einer
Art Schrank versteckte und eben-
falls erhöhte Wasch- und Trocken-
maschine gehen in Richtung leich-
ter Handhabe. „Wir haben die Ar-
beitsabläufe so watscheneinfach
wie nur irgendwie möglich ver-

Die Küche des Hauses und der Essbereich sind offen gestaltet. Ein Ofen sorgt für behagliche Wärme.

In den Wohn- und Schlafräumen entschieden sich die Bauherren für einen Holzboden.
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Ein attraktives Detail im Badezimmer ist die barrierefreie Dusche. Im Technikraum ist alles funktionell angeordnet.

sucht zu gestalten. Auch haben wir
bei Farb- und Materialwahl nicht
viel abgewechselt, sondern von
vorne bis hinten durchgezogen.“
Grundsätzlich seien sie „sehr froh“,
betonen die stolzen Hausbesitzer,
„dass ausschließlich mit einheimi-
schen Firmen gearbeitet wurde und
dass trotz der überaus schnellen
Herstellung des Rohbaus keine
Fehler passiert sind.“ (best)

Vollkommen neue Wege in der
Erzeugung von Heizenergie hat
St. Christoph eingeschlagen: Vor
kurzem ging dort ein Biomasse-
Heizwerk in Betrieb, das den
Wärmebedarf des gesamten Orts-
teiles zu 92 Prozent deckt. Da die
Anlage mit einer hochmodernen
Rauchgasreinigung ausgestattet
ist, gilt sie als ökologisches Vor-
zeigeprojekt.
Die Biomasse-Anlage im Bereich
des Tagesparkplatzes östlich der
Heinrich-Findelkind-
Galerie von St. Chris-
toph versorgt derzeit
insgesamt 17 Kunden
und verfügt über eine
Anschlussleistung von
3.250 Kilowatt. „Da-
mit ist es möglich,
den  gesamten Wär-
mebedarf des St. An-
toner Ortsteiles zu de-
cken“, unterstreicht
Marcel Strolz, der zu-
sammen mit Florian

Werner und Peppi Haueis das
Führungstrio der neuen Fernwär-
megesellschaft bildet, den Wert
der neuen Einrichtung. Die ers-
ten Monate hätten gezeigt, so
Strolz, dass die Anlage perfekt ar-
beitet und die Anforderungen op-
timal erfüllt.
Durch die Einsparung von insge-
samt 675.000 Litern Heizöl soll
es gelingen, jährlich etwa 2.100
Tonnen CO2 einzusparen. Au-
ßerdem ist man durch die Ver-

wendung von regenerativem
Brennstoff - pro Jahr werden etwa
9.000 Schüttraummeter Hackgut
verfeuert - unabhängig von der
künftigen Ölpreisentwicklung.
„Der Preis für fossile Energie wird
sicher wieder steigen, wodurch
deutliche Einsparungen zu erwar-
ten sind“, bekräftigt Florian Wer-
ner die Entscheidung. 
Geplant wurde das rund vier Mil-
lionen Euro teure Heizwerk vom
Architekturbüro Hermann Kauf-

mann ZT GmbH. Für die Pla-
nung der Technik inklusive Fern-
wärmenetz zeichnet die Alpine
Ibex Consulting GmbH. von
Marcel Strolz verantwortlich,
ebenso für die Gesamtprojektlei-
tung. Eigentümer der Betreiber-
gesellschaft sind zu 51 Prozent 
St. Christopher Unternehmen;
die weiteren Anteile entfallen auf
die Gemeinde St. Anton, die Arl-
berg Alpe und einige Lecher Un-
ternehmer.

Elektro-, Gebäude-, Industrietechnik, Photovoltaik

S i e b e n d i n g  2 2 a ,  A - 9 4 3 3  S t .  A n d r ä
Tel. 04358-55202-34, Mobil: 0676-9080027
e -ma i l :  o f f i ce@egip .a t ,  www.eg ip .a t

Biomasse-Heizwerk hat „Feuerprobe” bestanden
Jährlich werden in St. Christoph 675.000 Liter Heizöl eingespart
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Der jeweilige Bauleiter an der Imster HTL ist
nicht zu beneiden. Einen langfristigen Sanie-
rungsplan gibt es nicht und nachdem die Zusa-
gen des Bundes mit großer Regelmäßigkeit
eher spät eintreffen, gilt es stets mit Bedacht
und einem Schuss Improvisation Erhaltungs-
maßnahmen einzuleiten. Davon kündet auch
eine Liste der vergangenen 15 Jahre, in welcher
sage und schreibe gut 40 kleinere und größere
Bauvorhaben festgehalten sind. Heuer konnte
der Turnsaal umgestaltet werden, einige Klas-
senräume erneuert und vor allem die Fassade
renoviert werden. So wie sich der Unterricht
verändert hat, Stichwort Einsatz der elektroni-

schen Medien, steigen auch die Anforderungen
an Stromanschlüssen, Beleuchtung, Lüftung
und Akustik. Zeichentische gehören somit
auch der Vergangenheit an. Zusätzlich erzwingt
die Zentralmatura bauliche Voraussetzungen
samt Elektro, EDV und Blitzschutz. Aktuell
wurden rund 450.000 Euro investiert, die Fer-
tigstellung der geplanten Arbeiten würde wei-
tere 100.000 Euro erfordern.     

Imster HTL in einem weiteren Schritt saniert

•    Heizung

•    Sanitär

•    Klima

•    Elektro

Wir gratulieren zum gelungenen
Umbau, verbunden mit dem Dank 

für die geschätzte Auftragserteilung
zur Ausführung von:

Heizung + Sanitär

Tel. +43 5442 64444 · www.bouvier.at
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Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir ab sofort oder nach Vereinbarung:

HTL-Absolvent/in Möbelbau/Tischlerei
oder Tischlermeister/in
Zu Ihren Aufgaben zählen:
Planung, Arbeitsvorbereitung,Montagevorbereitung und CNC -Bearbeitung.
Ihr Profil: CNC-Kenntnisse, gute EDV-Anwendungskenntnisse (Excel, 
AutoCAD), selbstständiges Arbeiten

Tischler/in Einsatzgebiet in der Produktion und Montage
Ihr Profil:
Abgeschlossene Ausbildug zum Tischler mit einschlägiger Berufserfahrung.
Selbstständiges und strukturiertes Arbeiten

Lehrlinge als Tischler/in 
und Tischlertechniker/in
Bezahlung für obige Stellen nach KV (Bereitschaft zur Überzahlung)

Bewerbung an: 
Tischlerei Erhart Gewerbepark 1, 6534 Serfaus
Tel. 0664 35 87 914, tischlerei@te-serfaus.at

Imster Komiteemitglied verabschiedet
Sieben Jahre, von 2009 bis 2016,
stand Stefan Jäger „Båldau“ als Säckl-
meister der Imster Labaratruppe vor –
eine intensive Zeit, in der immerhin
dreimal ein Schemenlaufen (2009,
2012, 2016) und zweimal eine Buabe-
fåsnåcht (2011 und 2014) abgehalten
wurden. 
Nachdem der langgediente Fasnacht-
ler vor dem letzten Schemenlaufen
seine Tätigkeit als Labara-Säcklmeis-
ter niedergelegt hatte und am Dreikö-
nigstag Beppo Eisenbeutl zu seinem
Nachfolger gewählt worden war, er-
folgte vor kurzem im Haus der Fas-

nacht die offizielle Verabschiedung
von Stefan Baldauf durch das Fas-
nachtskomitee.
In Anerkennung seiner Verdienste
wurde ihm vom Komitee eine Radie-
rung von Andreas Weißenbach über-
reicht. Sie stellt einen Wifligsackner in
Aktion dar und erinnert an die „Vor-
Labarazeit“ Stefans. „Die typische
Karriere eine Fåsnachtlers beginnt mit
der Hexenmusig. Dann war ich lange
Wiflig, bevor es mich zur Labara ver-
schlagen hat. Deshalb freut mich die-
ses Bild ganz besonders!“, so Stefan
in seinen Dankesworten.

v.l.n.r. Stefan Jäger „Baldauf“, Hexenmutter Bernhard Gritsch, Obmann Uli
Gstrein, Obmann-Stv. Manfred Waltner.
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